Die Expedition ift Gerrenftrasse Ar. 20. 


Inland. 

Berlin, 8. März. Se. Majeſtät der König haben 
allergnadigſt geruht, den Land: und Stadtgerichts⸗Di⸗ 
rektor, Kreis⸗Juſtizrath Wentzel zu Trebnitz, zum 
Oberlandesgerichts⸗Nath bei dem Oberlandesgerichte zu 

loggu zu ernennen; und dem hieſigen Kaufmann und 
Tuchfabrikanten Emil Prätorius den Charakter als 
Kommerzienrath zu verleihen. — Der bisherige Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Hundt iſt zum Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius bei dem Land: und Stadt⸗Gericht zu Olpe, fo 
wie zum Notarius im Departement des königl. Ober⸗ 
Landesgerichts zu Arnsberg, mit Anweiſung feines 
Wohnſites in Olpe, ernannt; und der Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius Beſchorner zu Birnbaum zugleich zum No⸗ 
tatius im Departement des königl. Ober⸗Landesgerichts 
zu Poſen beftellt worden. f f f 

Dem Schornſteinfegermeiſter Grützner zu Nams⸗ 
lau iſt unter dem 29. Febr. 1848 ein Patent auf eine 
mit Sicherheitsklappen zum Löſchen der Schornſtein⸗ 
Brände verbundene Vorrichtung zum Oeffnen und 
Schließen der Klappen in den Schornſteinen auf fünf 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet und für den Ums 
fang des preußifchen Staats ertheilt worden. 

gekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und Commandeur der 6. Diviſion, v. Quadt 
und Hüchtenbruck, von Torgau. 
8 Berlin, 7. März. Man hört verſichern, daß 
. erſter Inſtanz verurtheilten Polen, welche des 
5 fe ft nade erbeten haben, dieſe zu erhalten im Be⸗ 
— A die zu Tode Verurtheilten follen 6 Jah: 
ſen Wa unterworfen ſein, die Uebrigen ſofort entlaſ⸗ 
verfpr: en, und die berheiligten Gymnaſiaſten ſollen 
ab chen, nicht vor zurückgelegtem vierundzwanzigſten 
re in das Großherzogthum zurückzukehren. Wir 
geben die ſe 
kund zu Munde geht. — Die Intention unſers Kö⸗ 
nigs ſoll dahin gehen, feinem Volke jede Erweiterung 
der Verfaſſung und der öffentlichen Zuſtände zu gewäh⸗ 
ren, die mit dem wahren Wohle der Nation vereinbar 
ſind, und man ſieht ſchon in Bälde wichtigen 
Entſchließungen entgegen. — Heute und geſtern 
iſt hier ein kleiner Theil der Truppen in den Kaſernen 
konſignirt. Man fürchtet gerade keine Ruheſtörungen, 
aber man will in ſo gefahrdrohender Epoche auf Zwi⸗ 
ſchenfälle gefaßt fein. — Es finden hier Verſammlun⸗ 
gen ſtatt, welche Petitionen berathen werden; zu einem 
eigentlichen Reſultate ſoll es aber erſt heute Abend 
tommen. — Man bemerkte heute, daß viele Generale 
im Schloſſe anweſend waren. N 
ie Deſſauer Bank hat, wie wir hören, die 
e getroffen, ihre Banknoten durch die Her⸗ 
ps — Kerkow und Comp. austauſchen zu laſ⸗ 
—— — — mit dieſer Maßregel ſo lange fort⸗ 
9 erden, bis der gegenwärtige beunruhigende 
Zuſtand gänzlich beſeitigt (Berl. Z.⸗H.) 

Königsberg, 3. Mir ug 
1 itags⸗ V z. In der heutigen öffent⸗ 
ichen Freitag erſammiung der freievangeliſchen Ge⸗ 
meinde verkündete Dr. Dinte rg 
frelevangel. und freifnthot a a bie 1 der 
manſchaſlucer Berachung beſchoſſen Härte, ben De 
Siftear und die Stadtverordneten Königsberg's, als die 

ertreter der Bürgerſchaft, in Er ausführlichen 
Hreiben zu bitten, ſich für dieſe „von der Polizei 
et bedrängten“ Gemeinden höheren Orts deswegen 
u verwenden, daß ihnen die freie Ausübung ihres 
ultus unbehindert geſtattet werde. ach dem, von 
dan, Ordner Roggenducke vorgelefenen Enewarf des be⸗ 
allenden Schreibens „ſei der polizeiliche Druck nach⸗ 
8 unerträglich und es nöthig geworden, demſelben 
* ein Ende zu machen.“ Die hierin angeführ⸗ 
Mach late warum man ſich dem Patente vom 30. 
kame 847 nicht unterwerfen könne, waren die de⸗ 
von du, ſchon oft erwähnten. Sas Schreiben wurde 
er Gemeinde angenommen, um von den Vor⸗ 


freudige Sage wieder, wie ſie hier von 


Donnerstag den 9. März 


ſtänden der beiden freien Gemeinden unterſchrieben, 
um dem Magiſtrat und den Stadtverordneten zur wei⸗ 
teren ſchleunigen Veranlaſſung überreicht zu werden. 
(8. f. Pr.) 
Köln, 5. März. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Karl von Preußen iſt dieſen Nachmittag in Köln ein⸗ 
getroffen. Bekanntlich iſt Se. königl. Hoheit komman⸗ 
dirender General des 4. (ſächſiſchen) Armeekorps. — 
Geſtern hat auch hier eine Bürgerverſammlung 
ſtattgefunden, die ſich nach der Köln. Ztg. geeinigt hat, 
folgende Bitten an Se. Maj. den König zu ſtellen: 
„1) Errichtung einer Repräſentativ⸗Verfaſſung mit Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter und entſcheidendem Stimm⸗ 
rechte der Repräſentanten; allgemeines Wahlrecht und 
allgemeine Wählbarkeit in Gemeinde und Staat. 2) 
Unbedingte Freiheit der Rede und der Preſſe. 3) Freies 
Vereinigunsrecht. 4) Verminderung und allmälige Ab⸗ 


ſchaffung des ſtehenden Heeres; Einführung einer all⸗ 


gemeinen Volksbewaffnung; Wahl der Führer durch 
das Volk. 5) Gleichheit vor dem Geſetze ohne Unter⸗ 
ſchied der Kulte. 6) Errichtung eines deutſchen Parla⸗ 
ments.“ (Rhein. Beob.) 
Aachen, 4. März. 
meinderath hat in einer ſeit 3 Uhr verſammelt gewe⸗ 
ſenen außerordentlichen Sitzung beſchloſſen, an Se. 
Majeſtät den König eine Eingabe zu richten, worin im 


Weſentlichen um Gewährung folgender Punkte gebeten 


wird: 1) um vollſtändige Preßfreiheit; 2) um Zuſam⸗ 
menberufung des vereinigten Landtages, welcher die 
Ausführung der dem Volke 1815 in Betreff einer 
Volks⸗Repräſentation gegebenen Zuſicherungen mit dem 
Gouvernement bewerkſtelligen, insbeſondere dafür ſorgen 


ſoll, daß die Staatslaſten möglichſt vermindert, in einer 


zweckmäßigen gerechten Weiſe vertheilt und namentlich, 
ſo weit ſie auf den unteren Volksklaſſen laſten, erleich⸗ 
tert werden, ſo wie ferner dafür, daß eine Vertretung 
des deutſchen Volkes beim deutſchen Bundestage her⸗ 
beigeführt werde; 3) um Herſtellung der gerichtlichen 
Inſtitutſonen der Rheinprovinz in ihrer urſprünglichen 
Reinheit. 0 (Rhein. Beob.) 


Münſter, 2. März. Das ausſchließliche Tas 
esgeſpräch bilden natürlich die neueſten Ereigniſſe in 
Feantteich Alle Gemüther leben in ängſtlicher Span⸗ 
nung, ob und wie lange die gegenwärtige ſcheinbar ſo 
ruhige und friedliche Ordnung der Dinge Stand halten 
werde. Preußen, ſo hören wir zu unſerer Freude, wird 
Alles zu vermeiden ſuchen, woraus die Franzoſen eine 
Veranlaſſung zu Feindſeligkeiten nehmen könnten. Rük⸗ 
ken die Franzoſen, was man bis jetzt bezweifeln muß, 
dennoch an den Rhein, dann muß freilich Preußen es 
auch, aber dann iſt es bei den raſchen Beförderungsmit⸗ 
teln noch immer früh genug, wenn dazu Alles vorberei⸗ 
tet iſt. Würde Preußen dann angegriffen, ſo hätte es 
die Sympathie nicht nur von ganz Deutſchland, ſon⸗ 
dern auch von den übrigen Großmächten für ſich, und 
den Franzoſen möchte es dann leicht wieder ergehen, wie 
im Jahre 1815. Dürfte man einer hier allgemein ver⸗ 
breiteten Prophezeiung Glauben ſchenken, ſo würde ein 
Krieg Frankreichs mit Deutſchland unvermeidlich fein, 
erſteres aber in dem Kampfe unterliegen. Dieſe Pro⸗ 
phezeiung lautet wörtlich: „Frankreich wird in den letz⸗ 
ten Tagen des Jahres 1850 viel von ſeinem Nimbus 
verlieren, welchen ihm die deutſche Schüchternheit ſeit 
Jahren verliehen hatte; Deutſchland wird ihm ein Stein 
des Anſtoßes werden, wie es ſichs wohl ſchwerlich dachte. 
Die in Algier erfochtenen Siege und Eroberungen mer 
den durch die gräßlichen Niederlagen in Deutſchland ſehr 
verdunkelt. Die Pairskammer wird eine zeitlang durch 
eine Kommiſſion über einen jungen Prinzen die Vor⸗ 
mundſchaft übernehen, ſich aber dabei ſehr upropuldn bes 
nehmen.“ Die republikaniſche een 1290 e 
demnach bald wieder über 5 e gl na ra 

ieſe Prophezeiung iſt mehrere Monate 1 
Fal den etc, will ich auf eine ſehr 
wichtige Folge aufmerkſam machen, welche die jetzige Um⸗ 
wälzung der Dinge in Frankreich, 


wenn ſie Stand 


hält, für ganz Europa, vielleicht für die Welt haben 
wird. Mit dem 1. März ſollen in Paris Nationalwerk⸗ 
ftätten errichtet werden. In dieſen (einer Lieblingsidee von 
Louis Blanc) erhalten die Arbeiter einen Antheil am er⸗ 
zielten Gewinn. Soll die Privatinduſtrie in Frankreich 
nicht gänzlich aufhören, fo müſſen die Fabrikherren dafs 
ſelbe Prinzip in ihren Fabriken einführen. Iſt dies erſt 
in einem fo großen Staate, wie Frankreich, der Fall, fo 
werden die übrigen, zuerſt wohl England, bald nachfol⸗ 
gen. Ein einſichtsvoller jüdiſcher Kaufmann verſicherte 
mir, daß dies eine weſentliche Verbeſſerung der Lage der 
arbeitenden Klaſſe herbeiführende Prinzip, allgemein ein⸗ 
geführt, den Fabrikherren keinen Nachtheil, ſondern Ge⸗ 
winn bringen würde. Dieſe Folge der franzöſiſchen 
Revolution könnte man demnach, da ſie eine ſoziale Re⸗ 
volution überall unmöglich machen würde, gewiß nicht 
beklagen. 

Koblenz, 4. März. Die Befehle zur, Mobilma⸗ 
chung des Sten Armeecorps ſind nunmehr ertheilt und 
vorerſt erhalten Infanterie, Kavalerie, Pionniere u. ſ. w. 
Kriegsſtärke, während von der Sten Artillerie⸗Brigade 
nur 3 Batterien und die Feſtungs⸗Compagnien auf 
Kriegsfuß kommen. Mit Anfang nächſter Woche tre⸗ 
ten bereits die Kriegs⸗Reſerven hier ein und heute Mit⸗ 


Abends 7 Uhr. Unſer Ge⸗ tag gehen 2 reitende Geſchütze von hier nach Trier ab, 


wodurch die dortige 2te reitende Batterie Kriegsſtärke 
erhält. Nach Köln und Weſel wurden heute hier eine 
Anzahl Geſchütze per Dampfſchiff verladen. Außerdem 
iſt hinſichtlich der Dislokation der Truppen ſchon Fol⸗ 
gendes bekannt. Die 8te Jäger⸗Abtheflung wird von 
Wetzlar nach Neuwied und Andernach vorgeſchoben. 
Das 29ſte Infanterie⸗Regiment bleibt mit Kriegsſtärke 
hier, inzwiſchen ſind 2 Compagnien deſſelben eine Stunde 
weit von hier in weſtlicher Richtung vorgeſchoben. Die 
Füfitiere des 25ſten Negiments gehen am künftigen 
Mittwoch mit einem beſondern Dampfboote von hier 
nach Köln ab, und ſollen Jülich als Standort erhal⸗ 
ten, wo hingegen die Füſiliere des 28ſten Regiments 
von hier nach Aachen verlegt würden und das 34ſte 
Regiment von letzterem Orte nach Köln marſchiren 
ſoll. (Düſſeld. Ztg.) 
Deutſchland. 

Dresden, 6. März. Hr. v. Falkenſtein, Mi⸗ 
niſter des Innern, hat ſeine Dimiſſion eingereicht, der 
König hat dieſe anfangs verweigert, dann aber ange⸗ 
nommen, nachdem Herr v. Falkenſtein darauf beſtanden, 
„indem er nicht die Veranlaſſung oder den Vorwand 
abgeben wolle zu irgend fernerweiten unangenehmen 
Demonſtrationen oder möglichen Unordnungen.“ — Oe. 
Majeſtät der König haben den Appellationsgerichts⸗Vi⸗ 
erprafidenten Dr. Iſchinsky proviſoriſch mit der Lei⸗ 
tung des Miniſteriums des Innern zu beauftragen ge⸗ 
ruhet. eLeipz. 3.) 

Leipzig, 6. März. In Crimmitzſchau haben 
am 4. März über 200 Birger dae Adreſſe an den 
König unterzeichnet, worin, ſie Preßfreiheit, Schwurge⸗ 
richte, Volksbewaffnung, freies Verſammlungsrecht, all⸗ 
gemeines Stimmrecht, Einkammerſyſtem, deutſches Par⸗ 
lament und Entlaſſung der Miniſter fordern. Der 
Stadtrath wird die ſen Fordernugen beitreten. In Wer⸗ 
dau, Glauchau und Borna verſammelten ſich am 
5. März die Gemeindevertreter, um ähnliche Schritte 
zu thun. Von Chemnitz iſt eine ähnliche Adreſſe an 
den König abgegangen, jedoch nur vom Stadtrath, 
nicht von den Stadtverordneten mit unterzeichnet. 

(D. A. 3.) 

München, 4. März. Die Adreſſe an Se. Maj. 
den König (f. geſtr. Brest. Ztg.) wird nun don dem 
Nürnb. Korr. wörtlich mitgetheilt. In wenigen Stun⸗ 
den, von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags, 


| zählte die Adreſſe an 5000 ) Unterſchriften. Die Nas 
der Revo men vieler Reichsräthe und der angeſehenſten Bürger 


der Stadt ſtehen oben an. Eine Deputation, 
*) Nach der Allg. Ztg. 10,000, nach der Mind. pot. Stg. 
14,000. ( 25 


Magiſtratsmitgliedern und Bürgern beſtehend, Bü 
meifter v. Steinsdorf an der Spige, begaben ſich ! 
mittags 4 Uhr in die k. Reſidenz und übergaben die⸗ 
ſelbe Sr. Maj. dem Könige. Der Monarch empfing 
die Deputation ſehr gnädig und nahm die Adreſſe 

fteundlichſt entgegen. Se. Maſeſtät berief ſofort den 
Minifterratb, deſſen Sitzung von 5 —7 Uhr Abends 
dauerte. Noch am Abende erhielt der Magiſtrat eine 
k. Entſchließung folgenden Inhalts: 2 

„Ludwig, von Gottes Gnaden König von 
Baiern ic. In Erwägung, daß die gegenwärtige 
Kammer der Abgeordneten durch die damalige Anwen⸗ 
dung des Tit. I. Litr. C. der X. Verſaſſungs⸗Beilage 
eine von den uefprünglchen Wünſchen der Wähler we⸗ 
ſentlich abweichende Zufammenfisung erhalten hat, und 
in der Abſicht, Unſerem Lande einen neuen Beweis 
Unſerer landesväterlichen Geſinnungen zu geben, ver⸗ 
ordnen Wir hiermit auf den Grund des Tit. VII. 823 
der Verfaſſungs⸗Urkunde, was folgt: Att. I, Die 
gegenwärtige Kammer der Abgeordneten iſt 
aufgelöſt. Art. 1. Die neuen Wahlen, nach Maß⸗ 
gabe des Geſetzes vom 23. Mai 1846 über die An⸗ 
wendung des genannten Tit. 1. $ 44 Litr. c. der X. 
Verfaſſungs⸗Beilage, haben ſogleich ſtattzufinden. Art. II. 
Die Kammer der Reichsräthe und die Kam- 
mer der Abgeordneten ſind auf den 31. Mai 
d. J. zuſammenberufen, damit Wir mit den frei 
gewählten Vectretern Unſeres treuen Volks deſſen ver⸗ 
faſſungsgemäße Wünfche in herzliche Berathung nehmen 
können. München, 3. März 1848. Ludwig. Fürſt 
von Oettingen⸗Wallerſtein, Staatsrath; v. Beisler, 
Staatsrath; v. Heres, Staatsrath; von der Mark, 
Generalmajor; v. Voltz, Staatsrath.“ 

Auch erſchien Fürſt Wallerſtein auf dem Rathhaus⸗ 
ſaale, der Wachſtube der Landwehr, und theilte die al⸗ 
lerhöchſte Entſchließung mit. — Geſtern Abend wurde 
die Ruhe nicht geſtört, obwohl bei einem Gewehrfabri⸗ 
kanten eingebrochen und viele Schußwaffen entwendet 
wurden. Es waren umfaſſende Maßregeln getroffen, 
und namentlich war die Landwehr zahlreich erſchienen, 
von der einige Compagnien an der k. Reſidenz aufge⸗ 
ſtellt waren. 

Der Magiſtrat ließ die allerhöchſte k. Entſchließung 
über die Auflöſung der Abgeordneten⸗Kammer ꝛc. heute 
Vormittag durch Anſchlag an den Straßenecken öffent⸗ 
lich bekannt machen. Es hat dieſelbe einen großen 
Theil der Bevölkerung nicht zufriedengeſtellt. Während 
ſich Morgens 9 Uhr eine Bürger⸗Depntatlon zu den 
Miniſterverweſern begab, verſammelten ſich um 10 Uhr 
wieder einige hundert Perſonen auf dem Rathhausſaale. 
Hier wurden nun die ſeltſamſten Wünſche laut; man 
gelangte aber zu keinem Reſultate, da man erſt die 
Zurückkunft der Deputation erwarten wollte. Um 
1 Uhr Nachmittags wird daher die Verſammlung wie⸗ 
der beginnen. Am meiſten Unzufriedenheit erregt, daß 
die Stände erſt am 31. Mai, und nicht die bisherigen 
Kammern ſogleich einberufen wurden; denn, ſagte man, 
die Regierung wolle nur Zeit gewinnen. 
ten auch, der König hätte die Wünſche, welche in der 
Adreſſe enthalten find, ſogleich genehmigen ſollen; lei⸗ 
der, daß Manche von den Beftimmungen unſerer Ver⸗ 
faſſung nicht fo, viel Kenntniß haben, um zu wiſſen, 
daß viele der verlangten Verfügungen nicht von der 
Krone einſeitig erlaſſen werden können. Indeſſen iſt 
nicht zu leugnen, daß bis zum 31. Mai viel Zeit ver⸗ 
loren geht, in einer Zeit, wo Alles ſo drängt, und es 
hätte wohl, wenn man die bisherige Kammer nicht 
mehr berufen wollte, das Wahlgeſchäft der neuen, trotz 
des langſamen Geſchäftsganges der Behörden, fo be: 
ſchleunigt werden können, daß die Stände in längſtens 
5— 6 Wochen hätten zuſammentreten können. (N. K.) 

Augsburg, 4. März. Das hiefige Chevaurlegers⸗ 
Regiment „König“ iſt heute in Bereitſchaft gehalten, 
um, im Falle deſſen Beorderung nach München noth⸗ 
wendig werden ſollte, ſogleich auf der Eiſenbahn dahin 
befördert werden zu können. — Auch in Augsburg 
und Regensburg werden Adreſſen nach dem Muſtet 
der Nürnberger, vorbereitet. „(N. K) 

Stuttgart, 3. März. Se. Majeſtät der König 
hat befohlen, daß das nachſtehende Manifeſt vom Aten 

ieh den Gemeinde⸗Räthen und Bürger⸗Ausſchüſſen 
und durch dieſe, ſo wie durch Verkündigung in den 
Kiechen, den Bürgern eröffnet werde: r 

(Württemberger! Die großen Weltbegebenheiten, deren 
Aae — BE unfer Land, fo wie für unfer großes . 
Die en de eee dere ene nen ce 
I Augenblicke ſpricht euer König zu Seinem 
8 ſchen Charakter fe un den jetzt wieder euren echt deut⸗ 
ee e ER e Sale Br 
ker lenkt, treu gegen eure Regierun he 2 ſal der = 
eure Rechte und Gigenchum bes güte 3 eefaffung, 40 
Gehorfam vor dem Geſeg it die heiligste he. Ordnung u 
Pflicht. Reichen wir unferen deutſchen 
wo unſerem Puerlande Gefahe droht, werdet ihr Mich 
eurer Spitze ſehen. Segen unſerem Vaterlande, Heil wi 
Ruhm für ganz Deutſchland!“ (Schw. M.) 

Karlsruhe, 3. Marz. Die Karlsruher Zeltung 
theilt eine Adreſſe der zweiten Kammer an Se. königl. 
Hoheit den Großherzog mit, welche von zwölf Punz⸗ 
ten begleitet war, um deren Erfüllung die Kammer den 


und nothwendigſte 
Brüdern die Hand! 


der Treue und Anhänglichkeit der zweiten Kammer; 


Viele mein: | 


bherzog bittet. Se. königl. Hoheit de 
ertheilte der Deputation der zweiten Kammer, 
die Adreſſe überreichte, folgende Antworten: 


1. Auf die Adreſſe. 
Ich empfange mit aufrichtigem Danke den Ausdruck 


* 


theile mit der zweiten Kammer die Ueberzeugung, daß Mein 
Volk, dem Ich von jeher Meine volle Liebe ſchenkte, und 
deſſen Wohl ich ſtets nach Kräften zu befördern ſuchte, auch 
in der gegenwärtigen erregten Zeit ſeinen alten Sinn für 
Ordnung und für Geſetzesherrſchaft bewahre. Ich werde 
die den Ständen zugeſagten Vorlagen in einer jede billige 
Forderung befriedigenden Weiſe bearbeiten laſſen und bei 
der mit den Ständen zu pflegenden Berathung derſelben 
= Wünſche gebührend berückſichtigen.“ 

Wünſche der Kammer. 


„Die wichtigen und zeitgemäßen Wünſche, welche die 


zweite Kammer in ihr Protokoll niederlegte und Mir der 
Herr Präſident ſo eben vortrug, werde Ich mit dem Staats⸗ 
Miniſterium berathen. Der Chef des Miniſteriums des 
Innern wird dem Herrn Präſidenten der Kammer darüber 
alsbald eine nähere befriedigende Mittheilung machen.“ 

Der Protokollauszug nämlich, welchen der Präſident 
dem Großherzog überreichte und auf welchen der Groß— 
herzog ſo eben geantwortet, iſt folgender: Auf den Be⸗ 
richt des Abg. Welcker im Namen der Kommiſſion 
über die von mehreren Abgg. geſtellten Anträge beſchließt 
die Kammer theils einſtimmig, theils mit allen Stim⸗ 
men gegen zwei, die großherzogl. Regierung zu erſuchen, 
ſie möge erklären: daß ſie ſofort die proviſoriſchen Aus⸗ 
nahmsgeſetze, als die Karlsb. Beſchlüſſe v. 20. Sept. 
1819, die Frankfurter vom 30. Mai, 28. Juni und 
8. Nov. 1832, ſowie die Beſchlüſſe der geheimen Wie⸗ 
ner Konferenzen von 1834 als rechtsverbindlich für das 
Großherzogthum Baden nicht betrachte; 2) daß unge⸗ 
ſäumt gleiche Beeidigung ſämmtlicher Staatsbürger, mit 
Einſchluß des Militärs, auf die Verfaſſung angeordnet 
werde; 3) daß alle Beſchränkungen politiſcher Rechte 
aus dem Grunde, daß ein Staatsbürger einer beſtimm⸗ 
ten Konfeſſion angehöre, aufgehoben, beziehungsweiſe 
den Ständen ein Geſetzesentwurf darüber vorgelegt werde; 
4) daß ein Geſetz über Verantwortlichkeit der Miniſter 
in der Art, daß ein Staatsgerichtshof mit Geſchwornen⸗ 
entſcheide, vorgelegt werde; 5) daß in Beziehung auf 
die übrigen Staatsbeamten eine vorgängige Ermächti⸗ 
gung des Miniſteriums zur Anſtellung von Klagen über 
Handlungen ihrer Verwaltung nicht erforderlich ſei; 
6) daß die großherzogl. Regierung die Zuſicherung er⸗ 
theile, daß ſie in nächſter Bälde die Reſte des Feudal⸗ 
weſens, insbeſondere das Jagdregal, die Bürgereinkaufs⸗ 
gelder, ſowie die Abzugsſteuer der Standes- und Geund⸗ 
herrn beſeitigen werde; 7) daß Anordnungen für ge⸗ 
rechtere Vertheilung der Staats- und Gemeindelaſten, 
für Pflege der Gewerbſamkeit und der einfachen Arbeit 
getroffen werden; 8) daß die privilegirten Gerichtsſtände 
aufgehoben werden; 9) daß eine volksthümliche Kreis⸗ 
verwaltung, durch geeignete Betheiligung der Bürger 
an derſelben, eingeführt werde; 10) daß die Regierung, 
dringend darauf hinwirken möge, daß bei, der Bundes⸗ 
verſammlung eine Vertretung des deutſchen Volkes ein⸗ 
gerichtet werde; 11) daß eine unabhängige Stellung der 
Richter nach den bereits früher von der Kammer ge⸗ 
ſtellten Anträgen geſichert werde; 12) daß das Staats⸗ 
miniſterium und die Stelle eines Geſandten des Groß⸗ 
herzogthums Baden bei der Bundesverſammlung nur 
mit Männern beſetzt werde, welche das allgemeine Ver⸗ 
trauen des Volkes genießen. — Nachſchrift. Der 
Min.⸗Präſ. Bekk hat unterm 4. an den zweiten Präſ⸗ 
der Kammer ein Schreiben erlaſſen, in welchem er die 
12 Anträge der Kammer dahin beantwortet, daß Nr. 1 
gewährt werde; Nr. 2 durch die Eidesformel des Mi⸗ 
litärs vom 17. Sept. 1841 theils bereits erfüllt fer, 
theils durch weitere Anordnungen weiter erfüllt werden 
ſoll; in Bezug auf Nr. 3, 4, 5, 6, 8, 9, 11 die ent: 
ſprechenden Geſetzentwürfe demnächſt vorgelegt werden 
ſollen. Was Nr. 7 betrifft, ſo iſt die Regierung zu 
allen Anordnungen im Sinne des geſtellten Antrags be⸗ 
reit. Nr. 10 hat die volle Beiſtimmung der Regie⸗ 
rung, und ſie wird deshalb die geeigneten Schritte bei 
den andern Bundesmächten thun. Mit Nr. 12 end⸗ 
lich iſt die Regierung gleichfalls einverſtanden. 


D. 3. 

Frankfurt, 5. März. Ein re 125 O.⸗ 
P.⸗A.⸗3. enthält eine Bekanntmachung, welche folgende 
Punkte enthält: 1) Die Preſſe iſt frei. Die Cen ſur 
darf nie wieder eingeführt werden. — 2) Vergehen 
oder Verbrechen durch die Preſſe verübt, werden nach 
dem beſtehenden Rechte geahndet. — 3) Jede Druck⸗ 
ſchrift muß mit dem Namen des Druckers und Ver⸗ 
legers, jede Zeitung mit dem Namen des Druckers und 
verantwortlichen Redakteurs verſehen werden. 


Der Senat hat am 5. März eine Bekanntmachung 
an die Bürger und Einwohner Frankfurts erlaſſen, de⸗ 
ren Eingang Folgendes enthält: „Der Senat, den An⸗ 
ſprüchen des deul ſchen National⸗Lebens freudig entge⸗ 
genkommend, hat bereits am geſtrigen Tage, ein die 
Preſſe freigebendes Geſetz zu verfaſſungsmäßiger Sane⸗ 
tion der geſetzgebenden Verſammlung vorgelegt und das 
von derſelben genehmigte Geſetz ſofort publizirt. Durch 
Rathsſchluß vom heutigen iſt die von vielen Bürgern 
gewünſchte Amneſtie früherer politiſcher Ver⸗ 
gehungen ausgeſprochen worden. Andere der ge⸗ 


Auf die von dem Präſidenten vorgetragenen 


wünſchten Maßregeln werden, ſobald die dazu nöͤthig⸗ 

in Vorarbeiten vollendet ſein werden, baldigſt nachfol⸗ 
gen.“ (Der Schluß betrifft die Auftechthaltung der 
offentlichen Ordnung.) 

Geſtern Abend war eine ſehr gefahrdrohende Be⸗ 
wegung durch den von Fremden unterſtützten Pöbel ent⸗ 
ſtanden. Der Römer wurde erſtürmt, und nur mit 
unendlicher Anſtrengung der Muitärkräfte gelang es, 
ihn von den Aufrührern frei zu machen. Viele Ver: 
haftungen fanden ftatt, auch fol ein junger Mann, 
der einen Poſten angriff, erſchoſſen worden fein. Heute 
werden Kanonen aufgefahren, und Alles ſteht unter den 


. Di e dn 
Darmſtadt, 4. März. Die heutige Sitzung der 
zweiten Kammer, war ſehr lebhaft. Der Präſident 
Heſſe eröffnete ſie durch Mittheilung eines Schreibens 
des Staats⸗Miniſters an ihn mit folgendem Inhalt: 
„Euer ꝛc. ꝛc. hatte ich geftern die Ehre zu ſagen, daß 
die Entschließungen Sr. königl. Hoheit des Großherzogs 
über die Punkte, von welchen Sie ſprachen, bereits mitge⸗ 
theilt ſeien in einzelnen Antwortſchreiben an die Herren 
Ausſchuß⸗Referenten, welche über gewiſſe in der Kammer ge⸗ 
ſtellte Anträge Aufklärung von der Regierung erbeten hät⸗ 
ten. — Von jenen Schreiben habe ich heute Abschriften zu 
Ihrer perſönlichen Notiz fertigen laſſen, um Sie Ihrem 
Wunſche gemäß in den Stand zu ſetzen, auch der Kammer 
jetzt Mittheilung von dem weſentlichen Inhalte machen zu 
können. — Sie werden aus denſelben entnehmen: 1) daß 
Se. königl. Hoheit der Großherzog die ſchleunige Ausarbei⸗ 
tung und Vorlage eines Preßgeſetzes auf die Grundlage der 
dermalen im Großherzogthum Baden beſtehenden Preßgeſetz⸗ 
gebung anbefehlen; und 2) die Errichtung von Bürgergar⸗ 


den in Städten, nach einem alsbald vorzulegenden Geſetze 


genehmigt haben; — ſo wie 3) daß dem Straf⸗Prozeß die 
Inſtitutionen des öffentlichen und mündlichen Verfahrens, 
der Staats⸗Anwaltſchaft, des Anklage⸗Prozeſſes und des Ge⸗ 
ſchworenengerichts zu Grunde gelegt werden ſollen. — Mit 
vollkommenſter Hochachtung habe ich die Ehre zu ſein 
Euer ꝛc. — Darmſtadt, den 4. März 1848. du Thil.“ 

Die ganze Verſammlung erhob ſich von ihren Sitzen 
und bezeigte durch lauten Zuruf und durch ein dem 
Großherzog ausgebrachtes „Lebehoch,“ in welches die 
dicht gedrängten Zuhörer auf den Gallerien einſtimm⸗ 
ten, ihren lebhaften Dank für dieſe Zuſagen. — Ab⸗ 
geordneter Reh beantragt eine Dankadreſſe an Seine 
königl. Hoh., welchem beigeſtimmt wird. — Abgeord⸗ 
neter Brunck erkennt zwar das Bewilligte auch an, 
wünſcht aber mehr und größere Garantien. Er bezieht, 
ſich auf eine Adreſſe vieler Einwohner von Darmſtadt 
vom 2. März an die landſtändiſchen Abgeordneten der 
Stadt, worin folgende Wünſche ausgeſprochen werden! 
1) Vollſtändige Preßfteiheit; 2) Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit im gerichtlichen Verfahren und Schwur⸗ 
gerichte im Strafverfahren; 3) Volksbewaffnung; 
4) Verſammlungs⸗ und Bittrecht in öffentlichen Ange 
legenheiten; 5) Beeidigung des Militärs auf die Ver? 
faſſung; 6) Freiheit der Gewiſſen, Freiheit und politiſche 
Gleichſtellung der Religionen und des Kultus; 7) Ab⸗ 
ſchaffung der privilegirten Gerichtsſtände; 8) Aenderung 
des politiſchen Syſtems im Großherzogthum Heſſen; 
9) Umgeſtaltung des deutſchen Bundes auf den Grund⸗ 
ſatz der Vertretung des Volkes bei demſelben ;, 10) Ne⸗ 
viſion der Verfaſſungs⸗Urkunde, der organiſchen Gefebt 
und der Geſetzgebung überhaupt, auf der Grundlage 
der revidirten Verfaſſung. Es entſpann ſich eine leb⸗ 
hafte Diskuſſion darüber, die bis zum Schluß der Sir 
zung 4 Uhr Nachmittags dauerte. (Großh. Heſſ. Z.) 

Ein Extra⸗Blatt der großh. heſſ. Ztg. vom 5. März 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung des Stadtvor“ 
ſtandes von Darmſtadt: An unſere. Mitbürger! Det 
Stadtvorſtand beeilt ſich, feinen Mitbürgern die freu 
dige Kunde zu geben, daß er ſo eben eine erbetene UM 
dienz bei unſerem geliebten Erbgroßherzog gehabt hal. 
Se. königliche Hoheit haben unſere Empfehlung, der 
Wünſche der hieſigen Bürger freundlich aufgenom 
und thunlichſt zu berückſichtigen zugeſagt. — Erwarte 
wir mit Ruhe und voller Zuverſicht befriedigendſte Er“ 
eigniſſe in allernächſter Zeit! — Darmſtadt, 5. Math 
1848. Vormittags gegen 11 Uhr.“ 


Sraunſchweig, 5. März. Am 3. d. Abends 
trat eine Bürgerverſammlung zur Berathung von 
formen im Sinne der bekannten badiſchen Anträge zu⸗ 
ſammen. Geſtern verſtändigte man ſich in wiederhol 
ten Verſammlungen über eine Petition und die 
der Ueberreichung derſelben an Se. Hoheit umferen Hr 
zog. Eine Deputation, welche aus dem Magi 
Direktor Dr. Bode, zwei Stadtverordneten und bl 
Bürgern beſtand, übernahm nun heute Mittags 1 
die Ueberreichung des nachſtehenden Geſuchs vieler 
Staatsbürger des Herzogthums Braun ſchwel 
een Reformen: ad 

erdurchlauchtigſter Herzog, Gnädigſter Herzog 
Here! Als im Jahre 1830 die von Paris — end 
Bewegung auch viele Theile unſeres deutſchen Vat 
landes ergriff und ein regerer Geiſt Volk und 
rung hob und in früher nicht gekannter Harmonie 12 
Fortſchreiten auf konſtſtutioneller Bahn vereinte, da fe 
derten in allen deutſchen Gauen mächtige Stimme dr 
Garantien, die einem konſtitutionellen Staate nicht ine 
len dürfen, wenn er nicht nur in geiſtloſen Formen en 
Eriftenz ſuchen und finden will. Allein dieſe Stimm. 
mußten verhallen; eine vom Bundestage aus hende 1e 
trograde Bewegung hinderte nicht nur den us bau hm 
kaum in's Leben gerufenen Konſtitution, ſie n 


Waffen. Die Bürger ſind über den Aufruhr entrüſtet. 


denden es gieht hierzu zwei 


dem Volke ſogar wieder Rechte, die ihm eben erſt 
währt waren. Statt Beiſpiele 6723 hier nur die A. 
ner Beſchlüſſe angeführt. Die Früchte dieſer 
den Bewegung warten Mißtrauen der Regierten gegen 
die Regierungen und begreiflicher Weiſe dieſer gegen 
jene. — Wie im Jahre 1830, fo iſt auch jetzt wieder 
in Paris eine Regierung gefallen, die dem Volke feine 
verfaſſungsmäßigen Rechte mit Kanonen zu interpretiren 
ſich beſtrebte; wie im Jahre 1830, bat die Begeiſterung 
des befreiten Frankreichs das in vielen Theilen noch hart 
edrückte Deutſchland mächtig ergriffen, und in Baden, 
eſſen⸗Darmſtadt und Sachſen haben die Völker ihre 
gerechten Forderungen mit Vertrauen, aber auch mit 
dem vollſten Bewußtſein ihres guten Rechts vor den 
Thron ihrer Fürſten gebracht, und während wir vor Ew. 
Hoheit unſere Er ungen ausſprechen, werden auch an⸗ 
dere deutſche Volkerſchaften dieſem heiligen Streben ſich 
angeſchloſſen haben. Daß dieſe friedliche Bewegung ei⸗ 
nem tiefen Bedürfniſſe entſprochen, hat zur Genüge die 
hohe Bundesverfammlung, bewiefen, indem ſie ſelbſt in 
— Proklamation an das deutſche Volk am 1. d. M. 
erklärt: 
Deutſchland werde und müſſe auf die Stufe gehoben 
werden, die ihm unter den Nationen Europa's gebühre, 
daß dies nach dreißigjährigem Frieden noch geſchehen 
muß und Toll, daß es noch nicht zur That geworden, 
rechtfertigt ein nachdrücklicheres Auftreten der Deutſchen. 
— Blicken wir nun auf das, was uns vor Allem Noth 
thut — denn Alles zu erwähnen, was wir der Ehre 
unſeres Fürſten, der Ehre der Nation wegen hoffen und 
wünſchen, iſt in dieſem Momente rein unmöglich — ſo 
ſtellt ſich 1) die umfaſſendſte Volksbewaffnung dar. Es 
iſt der Wunſch der Bürger, und muß es bei der Idee 
der ſtehenden Heere, eine von dem Bürgerthume abge⸗ 
ſonderte Klaſſe zu bilden, es muß, ſagen wir, der Wunſch 
r Bürger ſein, für die Erhaltung der inneren Ruhe 
mit eigener Hand Sorge zu tragen. Der inneren Be⸗ 
wegung gegenüber kann nur die Bewaffnung der Staats⸗ 
bürger von Wirkung ſein; dieſe allein verſtehen es, nicht 
nur mit Energie, denn es gilt ihrer und ihrer Familien 
hl, ſondern auch mit der nothwendigen Humanität 
einzuſchreiten. Kaum dürfen wit wohl den Einwand 
fürchten, es ſei ja zur Zeit nicht nöthig, eine Volksbe⸗ 
waffnung vorzunehmen, wenn es nöthig wird, — das 
lehrt uns das Jahr 1830 — dann iſt es zu ſpät. Es 
dürfen 2) die Regierten endlich wohl verlangen, Einſicht 
in den atsorganismus, der doch nur ihretwegen ge⸗ 
ſchaffen, zu erhalten; es muß das Bedürfniß der Staats⸗ 
gewalten geworden ſein, ſich das durch biefe Einſicht al⸗ 
lein zu begründende Vertrauen der Staatsbürger zu er⸗ 
werben, das ſie, ſo lange noch Heimlichkeit in irgend 
einem Zweige der Verwaltung herrſchen darf, nie finden 
werden. Wir müſſen deshalb Oeffentlichkeit der Stände⸗ 
verſammlung, Oeffentlichkeit der Stadiverordneten⸗ und 
— Sn Oeffentlichkeit der Gerichte als Ga⸗ 
rantien für das Staatswohl betrachten. — Kaum 
dürfen wis wohl erwähnen, daß Oeffentlichkeit des Straf⸗ 
verfahrens und Schwur⸗Gerichte zwei nicht zu trennende 
Begriffe find, die getrennt eben ein Haldes bleiben und 
des zu erwünſchenden Erfolges, Rechts⸗ Sicherheit des 
Einzelnen wi a N 
beten wie der Geſammtheit, entbehren müſſen. — 
Organen Volk durch Oeffentichkeit mit dem Staats⸗ 
Sewalt mus bekannt werden muß, ſo ſollen die Staats⸗ 
mit der durch das freie Most in Rede und Schrift 
a2 et innerſten Geſinnung des Volkes vertraut wer⸗ 
23 Ew. Hohrit dürfen überzeugt ſein, es liegt ein 
icher Schatz noch tief verborgen in dem Herzen Ihres 
olkes, öffnen Sie dies Herz, geben Sie 3) Preßfrei⸗ 
beit, geben Sie Freiheit der Gedanken, wie Sie, einer 
er Erſten unter den deutſchen Fürſten, der religiöſen 
Ueberzeugu b Naum gegeben und ſich dadurch für ewige 
Zeiten die Abe Ihres Volkes erworben haben. — Ein 


Dhröntungen durch eine über den Bundesſtaaten ftehende 


unzugänglich geweſen iſt. — Möchten Ew. Hoheit Sich 
mit den übrigen deutſchen Fürſten verbinden, um eine 


— Haben wir Ew. : ere rn 
nannt, die Ew. Hoheit fo die geiſtigen Güter ge 


müſſen wir nun i i % 
terte Seite. an een Ew. Hoheit Augen auf eine ma⸗ 
uch abnehmenden 
nen uns ni verhehlen, 


Wir dürfen mit Zuverſicht 
80 b. 4 cht hoffen, Ew. Hoheit werden 
) bei der nächſten Zol Konferenz dahin wirken laſſen, 
Hebung, ein einiges werde, und . 
304, J nöthigen Abänderungen in den betreffenden 
— Verträgen vorgenommen werden. — Wenn hier 
Wi die Bewohner der Stadt Braunſchweig ihre 
daz sche vor dem Throne niederlegen, ſo ist zu Hoffen 
auch bald die anderen Thale des Landis gehört 
ae yierzu ittel, Erd. Hoheit wer: 
ſe beiden Mittel in Ihrer hohen Weisheit ergrei⸗ 
es ſind dies 6) Zuſammenberufung eines außeror⸗ 
chen Landtages als des verfaſſungs mäßigen Organes 
Aufhetſammten Volkes und 7) ſofortige proviſorſſche 
Verſpruun der mit den Bundes⸗Geſetzen ſelbſt im Wi⸗ 
ber die deſtehenden Cenſur, damit Ew. Hoheit, die bie- 
Stimme Ihres Volkes nicht hören konnten, er⸗ 


| 


retrogra⸗ ſind 


365 — 


fahren 


fahren, was es wolle und welche Garantien es biete 
in ſeiner Treue für Fürſt ur en — Dies 
nd die Wünſche eines heile Ihre getreüen Volkes, 
wit dürfen die Zuverſicht hegen, es werde das geſammte 
Volk ſie als die ſeinigen anerkennen. — Ew. Hoheit, 
die Höchſtſie das eigene Glück in dem Glücke Ihres 
Volkes finden werden, werden die Bitte erhören, Ew. 
Hoheit wollen in nächſter Zukunft die geeigneten Mittel 
zur Erlangung der der Regierung wie dem Volke gleich 
nothwendigen, Glück verheißenden Güter gnädigſt ergrei⸗ 
fen. — Ew. Hoheit unterthänigſte 

(folgen die Unterſchriften.) 

Dieſes Geſuch war noch von einer Petition des 
Magiſtrats, welche im Weſentlichen mit jenem überein⸗ 
ſtimmt, begleitet. Se. Hoheit unſer Herzog hat die 
Deputatlon mit der bekannten, ihm eigenen Herzens⸗ 
güte empfangen und ſie in der Welſe entlaſſen, daß 
jeder Verſtändige ſich befried'gt fühlen und ſeine Ans 
hänglichkeit an feinen angeſtammten Regenten geftärkt 
ſehen muß. (Allg. Pr. Ztg.) 

Kiel, 5. März. Von Kopenhagen erfährt man, 
daß eine Miedervereinigung des Königs mit feiner. von 
ihm geſchiedenen zweiten Gemahlin im Werke iſt, fo 
wie, daß dieſe einer ſolchen, unter den jetzigen Umſtän⸗ 
den, nicht abgeneigt ſein ſoll. Auch ſpricht man von 
einem Beſchluß der Regierung, nicht Eine gemeinſchaft⸗ 
liche Verfaſſung für das Königreich und die Herzogthü⸗ 
mer zu geben, ſondern drei verſchiedene, für Dänemark, 
für Schleswig und für Holſtein. Lauenburg geht wie⸗ 
der leer aus. (Hamb. Börſenh.) 

Oeſterreich. 

* Wien, 6. März. Der Landtag im Königreiche 
Böhmen wird Donnerftag den 10. eröffnet, und die 
Stände⸗Verſammlung der Nieder⸗Oeſterreichiſchen 
Stände, welche diesmal den zum Staatsminiſter er: 
nannten Grafen Montecuculi an der Spitze hat, und 
welcher ſpäter dem Erzherzoge Vicekönig Rainer als 
Staatsminiſter an die Seite gegeben wird, findet am 
22. ſtatt. Die neuſten Nachrichten aus der Lombar⸗ 
dei bis 3. d. melden, daß dort die Ruhe nirgends ge⸗ 
ſtört wurde. 

Prag, 3. März, Geſtern haben 20 Ständemit⸗ 
glieder, die durch Geſinnung, Beſitz und Stellung zu 


den angeſehenſten der ganzen Corporatien gehören, fol 


gende Eingabe an den Landesausſchuß gerichtet: „Hoch⸗ 
löblicher ſtändiſcher Landes⸗Ausſchuß! Die gefertigten 
Landſtaͤnde erachten es bei der gegenwärtigen Zeitlage 
für unumgänglich nothwendig, daß den Ständen Böh⸗ 
mens Gelegenheit gegeben werde, in legaler Form dem 
allerhöchſten Throne gegenüber ihre loyalen und treuen 
Geſinnungen auszuſprechen und die Verſicherung nie⸗ 
derzulegen, wie ſehr es ihnen Bedürfniß iſt, in dem 
jetzigen ernſten Zeitpunkte ſich feſt um den Thron zu 
ſchaaten, jedes Opfer zu bringen, welches das Wohl 
der Dynaſtie und der geſammten Monarchie fördern 
ſollte, und auch zu jeder, dem Nutzen und Frommen 
des Vaterlandes entſprechenden Erweiterung der ſtändi⸗ 
ſchen Landes⸗Repräſentation freudig und bereitwillig die 
Hand zu bieten. — Auf Grundlage dieſer Ueberzeu⸗ 
gung legen die Gefertigten dem hochlöblichen Landes⸗ 
Ausſchuſſe hiermit die Bitte vor, die möglichſt ſchleu⸗ 
nige Ausſchreibung einer ſtändiſchen Verſammlung in 
geeignetem Wege in Anregung zu bringen. (Folgen die 
Unterſchriften.) Prag, am 2. März 1848.“ 


Arbeit und des Kapitals. Vertheilung des 
Gewinnes der Affoziirten unter einander, 
— Künftig ſind bei jeder induſtriellen Unternehmung 
aller Arbeiter z. B. Handlanger, Handwerker, Geſellen, 
Untermeiſter, Angeſtellte, Aufſeher, Ingenieurs, Mecha⸗ 
niker, Direktoren, Geranten u. ſ. w., mit den Kapital⸗ 
vorſchieſſern (Aktionärs) als aſſoziirt zu betrachten. 
Die Einen geben die Arbeit, die Anderen die Münze 
(das Kapital) als Einlage. Der nach Zahlung der 
Löhne und Deckung der Kapitalszinſen und Amortiſa⸗ 
tions⸗Beiträge übrig bleibende Gewinn (bensfice) iſt 
unter Alle, je nach Maßgabe ihres Taglohns oder 
ihres Kapital⸗Einſchuſſes (dividende), zu vertheilen. — 
Von der Theorie ſchreitet man rüſtig zur Praxis. Hier 
das erſte Beiſpiel: „Die Aktiengeſellſchaft der Nord⸗ 
bahn hat in einer Verſammlung beſchloſſen: die Ar 
beiter der Bahn am Gewinne derſelben theilnehmen zu 
laſſen. Die Vertheilung der Geſammt⸗Einnahmen ge⸗ 
ſchleht auf folgende Weiſe: 1. Kapitel. Bezahlung 
der Tagelöhne und Gehälter, 2. Kapitel. Tilgung 
der Kapitals⸗Intereſſen und Beiträge zum Amortiſations⸗ 
fonds. 3. Kapitel. Repartition des Gewinnes nach 
Maßgabe des Geldkapitals und Arbeitskapitals, welch | 
letzteres durch die Höhe des Arbeitslohnes beftimmt 
wird““ — Olinde Rodrigues, früher ein Stock⸗ 


Conſer vativer, heißt der Mann, der der Nordbahn⸗Kom 
pagnie obigen Leihen Aung mf ſtellte. * 
Zweifel, daß die anderen Eiſenbahn⸗Kompagnien Feank⸗ 
reichs dieſem re folgen, werden, obgleich wir auch 
von ihm noch keine Löſung des ſozialen Problems hoffen. 
— Alle Güter, die dem Exkönig Louis, Philipp 
und ‚feiner zahlreichen, überreichen Familie, gehörten, 
find mit Sequefter belegt. — Morgen (4. Marz) 
Mittags findet die Beerdigungsfeier der in der 
Revolution Gefallenen mit großem Pomp ſtatt. 
(S. Paris, 4. März.) Das diesfällige Programm füllt 
im Moniteur eine ganze Spalte. Der Zug wird Pr 
über die Boulevards von der Magdalenen⸗Kirche zur 
Juliſäule (Baſtillenplatz), wo ſie beigeſetzt werden, in 
Bewegung ſetzen. — Das ſozialiſtiſche Patla⸗ 
ment im Schloß Luxemburg hält fleißig Sitzungen. 
(Siehe Sitzungen vom 1. und 2. März.) 

* (Erſte Sitzung vom 1. März.) 150 bis. 
200 Arbeiter, Abgeordnete der verſchiedenen Gewerke, 
nahmen um 9 Uhr Morgens auf den Sitzen Platz, 
die kaum zehn Tage früher noch von den Pairs von 
Frankreich eingenommen waren. Louis Blanc, Glied 
der provlſoriſchen Regierung und Präſident der Arbei⸗ 
ter⸗Staats⸗Kommiſſion, hatte den Sitz des ehemaligen 
Herzogs Pasquier inne; Albert, ſein Kollege in der 
prov. Regierung und Vicepräſident der Verſammlung, 
ſaß neben ihm am Büreautiſche. Louis Blanc eröff⸗ 
nete die Sitzung mit einer feierlichen Anrede. Er zeich⸗ 
nete darin die Neuheit und Größe des gegenwärtigen 
Schauſpiels. Zum erſten Male in der Geſchichte ſe⸗ 
hen ſich Arbeiter zuſammengerufen, um im Verein mit 
der Regierung das große Problem ihres Schickſals zu 
löfen, und zwar in demſelben Saale, in dem einſt die 
Ariſtokratie des Landes Geſetze gegen die Emanzipation 
des Proletariats ſchmiedete (Beifall). Zweck der Kom⸗ 
miſſion ſei, alle den Arbeiter, betreffenden Fragen zu 
prüfen und das Ergebniß in einen Geſetzentwurf zu⸗ 
ſammenzufaſſen, der der Nationalverſammlung zur Ge: 
nehmigung vorgelegt werden ſoll. Proviſoriſch ſoll aber 
auch jede Klage des Arbeiters gehört und ihr ſo raſch 
als möglich abgeholfen werden. — Nach dieſer Anrede 
beſtiegen mehrere Arbeiter den Redeſtuhl, um 
die Wünſche ihrer Gewerke vorzutragen. Unter dieſen 
Wünſchen traten beſonders zwei hervor, deren ſofortige 
Abſchoffung dringend. Dieſe beiden Wünſche find: 
1) Verkürzung der Arbeitsſtunden, 2) Ab⸗ 
ſchaffung der Marchandage oder ſogenannten 
Tacherons, d. h. derjenigen Zwiſchen⸗ Unternehmer, 
welche die Arbeiter am unbarmherzigſten ausbeuten, in⸗ 
dem nur ſie mit dem Beſteller einer Arbeit direkt ab⸗ 
ſchließen und dann, um recht viel zu gewinnen, den 
Lohn fo tief als irgend denkbar herabdtücken. — Nach 
Beſeitigung dieſer Wünſche ſchritt die ul e 
Bildung eines Ausſchuſſes, der fie im Sa der 
Staatskommiſſion vertreten ſollte. Präsident Blanc er⸗ 
laubte ſich die Bemerkung, Wa lusſchuß mög: 
lichſt klein ſei, indem fonft der Marſch der Kommiſſion 
durch zu ausgedehnte Diskuſſtonen gehemmt würde. Er 
ſchlug darum nur drei Vertreter jedes Gewerks vor, 
von denen der Eine an den Arbeiten der Kommiffton 
ſelbſt Theil nehme; die beiden Andern aber die vorlie⸗ 
genden Fragen jedes Mal aus dem Schooße der Kom⸗ 
miſſion in das Gewerk trügen, um dort erläutert und 
eventuell vervollſtändigt zu werden. Außerdem würden 
noch diejenigen Perſonen in den Schooß der Kommiſ⸗ 
ſion gerufen und berathen werden, die durch ihre ſo⸗ 
ziale Stelung einen nüglichen Rath geben können. — 
Aber in dem Augenblick, wo die Wahl des deiegirten 
Ausſchuſſes dor ſich gehen ſollte, näherten ſich zahl: 
reiche Gruppen dem Sitzungsſaale; es erſcholl der RU, 
daß viele Gewerke gar nicht vertteten ſeien und da 
die Geſammtmaſſe der pariſer Atbeiter die Guleigkeit 
ter heutigen Verhandlungen nicht anerkenne. Ein gto⸗ 
ßet Theil der Anweſenden habe ſich die Vollmacht ans 
gemaßt u. ſ. w. Präf. Blanc beſchwichtigte den herz 
anbrechenden Sturm nur dadur h daß er eine all: 
gemeine Zuſammenberufung aller erke verſprach, 
und bat die Anweſenden ſich in Ordnung zurückzuzie⸗ 
hen. Allein die Arbeiter erklärten, nicht früher in die 
Merkftätten zurückkehren zu wollen, als bis die beiden 
Fragen der Arbeitszeitverkürzung und der Marchandage 
gelöſt ſeien. Arag o, Glied der prov. Reg. und. beliebt 
bei den Handwerkern trat in dieſem Augenblick in den 
Saal und ſuchte die Aufregung zu beſchwichtigen. Man 
hörte ihn ruhig an und die Ruhe ſtellte ſich wie⸗ 
der her! Es wurde verabredet, daß am n en Tage 
ſowohl die Meister, als die Geſellen aller Gewerke ſich 
derfammeln und Abgeordnete hierher ſchicken ſollten, 
um eine möglichſt unparteliſche Vertretung zu ſichetn. 
— Präs. L. Blanc hielt zum Schluß noch eine ſeht 
lebhaft gefühlte Rede: „Sterben auf einer Batrikade“, 
rief er aus, „iſt ohne Zweifel ſeht heldenmüthig. Dem 
herandrängenden Feinde entgegen rücken und ihn in 
Haupt ſchlagen, erfordert nicht weniger Hedenmuth, 
Aber in beiden Fällen ſchlägt man doch nur ſein elge⸗ 
nes Leben in die Schranke. Es giebt aber für eine 
Regierung Fragen, zu deren Löſung noch ei Buch 
Seelenſtärke erforderlich ift, ich mein De Bis , die 
das Leben und die Sh von Milo) n betreffen. 
Als die prov, Reg. die Löfung dieſer Fragen über: 


nahm, (vertraute fie gen auf Euch, denn ohne Eure 
Einigkeit, o ne Euren einmüthigen Beiſtand wäre diefe 
Löſung un aa . — Unter dem tauſendſtimmigen 
Rufe: „Es lebe die Republik!“ trennte ſich die Ver⸗ 
ſammlung. Wenige Minuten fpäter flogen Kou⸗ 
riere nach allen Richtungen, um für morgen die Patrone 
und Handwerkſtätten⸗Vorſteher aller Gattungen zuſam⸗ 
menjurufen. a un I 
x (Sitzung vom 2. März.) Schon um 
8 uhr Morgens waren faſt alle Patrone und Werk⸗ 
ſtätten⸗Chefs aus ganz Paris und der näch ſten Umge⸗ 
gend im Luxembourg verſammelt. — Pr äſ. L. Blanc 
fegte ihnen auseinander, daß die Kommiſſion entſchloſ⸗ 
ſen ſei, nicht nur die Arbeiter, ſondern auch die Mei⸗ 
ſter zu hören, damit Allen Gerechtigkeit werde. Die 
Arbeiter, ſetzte er hinzu, verlangen vor allen Dingen 
die Abſchaffung zweier Uebelſtände: 1) Zu lange Dauer 
der Arbeit, 2) die gehäſſige Dazwiſchenkunſt von ſo⸗ 
genannten Unter⸗Unternehmern (sous-entreprenneurs) 
oder Marchandage genannt. So lange dieſem Ver⸗ 
langen nicht nachgegeben werde, wollen fie in die Werk: 
ftätten nicht zurückkehren. Ehe nun die Staats⸗Kom⸗ 
miſſion ſich ausſpricht, wollte fie vorher die Anſicht der 
Meiſter hören. Dieſe ertheilten hierauf folgende Auf⸗ 
ſchlüſſe, — Ad I. Es giebt mehre Sorten von Mar⸗ 
chandag e. 1) Sogenannte Marchandeurs oder Ta: 
cherons, die z. B. bei Bauten einen Theil der Arbei⸗ 
ten über ſich nehmen und für deren Ausführung mit 
dem Arbeiter direkt abſchließen und ihn natürlich drüßs 
ken und preſſen, ſo viel ſie können. Dieſe Sorte iſt 
ſofort abzuſchaffen. Die Meiſter willigen mit Freuden 
darein. 2) Eine Marchandage beſteht in der Arbeit 
auf Stück (travail à la piece oder piegard). Dieſe 
Gewohnheit iſt dem Arbeiter unter den heutigen Er⸗ 
werbsverhältniſſen durchaus nicht nachtheiligs fie er⸗ 
muntert die Thätigkeit und liegt eben ſo ſehr im In⸗ 
teteſſe des Arbeiters, als des Geſellen. Wir Alle ſind 
der Anſicht, daß die Arbeitsweiſe auf Stück (le piegard) 
beizubehalten iſt. 3) Die dritte Sorte Marchandage 
beſteht darin, daß Arbeiter ſich ſelbſt aſſocliren und Ar⸗ 
beiten ausführen; den Lohn unter einander feſtſtellen 
und den Profit im Verhältniß der Lohnshöhe unter 
einander theilen. Dieſe moderne Aſſoclationsweiſe, de⸗ 
tren Gefahr wir nicht fürchten, findet unſeren ganzen 
Beifall und verdient Ermunterung (encourager), — 
Ad II. Die Verkürzung der Arbeitszeit ſtieß 
auf faſt gar keinen Widerſpruch. Der Pariſer Arbei⸗ 
ter arbeitete bisher täglich eilf Stunden, der Provin⸗ 
zialarbeiter dagegen zwölf Stunden. Wir ſetzen uns, 
fügten die Meiſter hinzu, einer einſtündigen Vermin⸗ 
derung keineswegs entgegen. — Nach Erledigung der 
beiden Hauptpunkte entwarf die Kommiſſion ihren Be⸗ 
richt an die proviſoriſche Regierung, worauf heute im 
Moniteur folgendes, für die ſocialen Verhältniffe höchſt 
wichtiges Dekret als Vorläufer anderer wichtiger Re⸗ 
formen erſchien. Das (bereits in der geſtrigen Bres⸗ 
lauer Ztg. mitgetheilte) Dekret der proviſoriſchen 
Regierung, wo die Arbeitsdauer per Tag um Eine 
Stunde verkürzt und die Ausbeutung der Arbeiter durch 
ſogenannte Untermeiſter oder die Marchandage abge⸗ 
ſchafft iſt. — Trotz dis Geſchreies der Tagblätter 
brachte der Moniteur dieſen Morgen ein Dekret, das 
den Zeitungsſtempel übermorgen (5. März) wie der 
einführt und ihn nur 10 Tage vor Eröffnung der General⸗ 
wahlen wieder abzuſchaffen verſpricht. — Die Kaſſen 
des vorigen Miniſteriums ſcheinen ziemlich leer 
geweſen zu fein, denn die proviſoriſche Regierung ge⸗ 
ſteht unumwunden, daß fie einſtweilen an dem alten 
Abgabenſoſtem feſthalten müſſe, wenn ſie für die Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung bürgen fol, Dieſe Offen⸗ 
herzigkeit hat ihr alle Herzen gewonnen, namentlich der 
Börſenwelt, die ganz entzückt iſt über die Verſicherun⸗ 
gen der proviſoriſchen Regierung (Siehe den Text der 
Rede Garnier Pages an den Börſenvorſtand und die 
Proklamation in unferer vorgeſtrigen Nummer). Die 
meiſten Handelsleute haben von der verlängerten Wech⸗ 
felfeift gar keinen Gebrauch gemacht, ſondern faſt alle 
ihre Zahlungen pünktlich bei den Bankkaſſen geleiſtet. 
Nur die Volksblätter fahren fort zu ſchreien: Nieder 
mit dem Zellungsſtempel. — Dem Miniſter des In⸗ 
nern geht täglich eine ſolche Maſſe Spionbe richte 
zu, daß er anzeigt: jeder ſolche Bericht, der keinen Na⸗ 
men und Wohnung trägt, wird unverzüglich verbrannt. 
An der Börfe kee Notirungen. Vor Montag 
iſt darauf gar nicht zu rechnen. — Ein nicht oſſiziel⸗ 
ler Anſchlag rief dieſen Mittag ſämmtliche klein en 
Handels leute zu einer General: Verſammlung 
zuſammen, die näher beftimme werden ſolle. In der⸗ 
ſelben ſoll der Antrag an die Regierung geſtellt wer⸗ 
den, dem Kleinhandel eine Summe von 30 Millionen 
vorzuſtrecken, um alle diejenigen ven 1—2 Privatper⸗ 
fonen endoſſirten Wechſel zu eeskomptiten, welche die 
„ Ein ähnlicher Antrag wurde 1830 be⸗ 
abſi + 
Dee neue Marineminifter ſoll an den 
von Joinville ein ſehr würdevoll abgefaßtes Schrei⸗ 
ben gerichtet haben, um ihn zu veranlaſſeu, daß 


und ſtärkſte der Nationen. 


866 — 
dem Herzoge von Aumale und dem Prinzen v. Join: 


ville zur Verfügung geſtelt worden fein. — Die Ci- 
toyenne Prinzeffin Lieven, die alte Freundin des 
Herrn Guizot, ſoll ſich, wie man verſichert, der Repu⸗ 
blik unterworfen haben. f 500 5 f 

Der Köln. Z. ſchreibt man aus Paris: „Die 
bedeutungsvollen Ereigniffe, von denen Paris in den 
letzten 10 Tagen der Schauplatz war, werden von dem 
Volke ſchon als ein vollendetes Werk betrachtet. Hierin 
liegt der Schlüſſel zu der zu bewundernden Etſcheinung, 
daß in Paris beinahe alle äußern Anzeichen der eben 
ausgeführten Revolution verſchwunden ſind. Die mei⸗ 
ſten improviſirten Wachtpoſten in den Straßen ſind 
eingezogen, die nächtlichen Patrouillen haben aufgehört, 
der großartige Verkehr in den Straßen hat wieder be⸗ 
gonnen, öffentliche und Arbeiten in den Werkſtätten 
finden nach wie vor ſtatt, die Eiſenbahn⸗Fahrten ſind 
wieder in regelmäßigem Gange, und heute war ſogar 
wieder ein Zug für den internationalen Waarenvertrieb 
direkt nach Köln, als den Dienſt neu eröffnend ſollend, 
angeſagt“). Nehmen wir dies alles mit den uns 
häufig hier in den verſchiedenartigſten Geſellſchaf⸗ 
ten zu Ohren gekommenen Aeußerungen, daß die Fran⸗ 
zoſen nach dem Auslande durchaus nicht verlangen, zu⸗ 
ſammen, ſo kann uns die Hoffnung auf Erhaltung 
des europäiſchen Friedens nicht fern bleiben. Wir ſa⸗ 
hen auch heute ſchon mehrere von der neuen Re: 
gierung ausgeſtellte Päſſe mit dem Viſa von 
der preußiſchen Geſandtſchaft in Paris ver⸗ 
ſehen. Vertrauen wir zu unſern deutſchen Monarchen, 
daß ſie wohl die richtigen Wege erkennen werden. 
Möge denn auch nicht unzeitige oder allzu große Be⸗ 
ängſtigung die Gefchäftsunternehmer zu übertriebener 
Vorſicht verleiten, und dadurch der Handel in völlige 
Stagnation gerathen!“ 

** Paris, 4. März. Die Regierung eilt dem 
Kleinhandel zu Hilfe; hebt den Stempel der periodi⸗ 
ſchen Preſſe auf, verlangt aber Vorausbezahlung der 
Steuern auf Ein Jahr. — (Decret.) Franzöſ. Repu⸗ 
blik. Freiheit, Gleichheit, Brüderſchaft. Die Republik, 
indem ſie die Rechte Aller ſichert, iſt gleichzeitig be⸗ 
rufen, den Intereſſen Aller zu dienen. Der erſte Ge⸗ 
danke der proviforifhen Regierung war darauf gerich⸗ 
tet, die dringenden Leiden derjenigen Bürger zu ſtillen, 
die den Kampf in den Straßen beſtanden. Die Ver⸗ 
wundeten erhielten Unterſtützung, die Bureaux aller 
Staatsverwaltungszweige ſind wieder thätig, und die 
Errichtung von National⸗Handwerkſtätten liefert 
in dieſem Augenblicke ſchon über zehntauſend Ar⸗ 
beitern Beſchäftigung. Während wir auf dieſe 
Weſſe den Bedürfniffen des Augenblicks abhalfen, prüft 
die permanente Staats⸗Kommiſſton die Mittel zur Lö⸗ 
ſung der größten induſtriellen Probleme für die Zukunft. 
Dank dieſen erſten Maßregeln, iſt zwar der Frieden in 
den Straßen hergeſtellt, aber der Ausbruch einer fo 
ſtarken Bewegung läßt noch eine gewiſſe Erſchütterung 
in den Geiſtern wie in den Intereſſen zurück. Der 
Kleinhandel (petit commerce), der Bank ſo ſchwer 
zugänglich, muß ſich von jetzt an der Vortheile des 
Kredits ebenfalls erfreuen. Die proviſoriſche Regierung 
geht daher damit um, ihm nächſtens ein Diskonto⸗ 
Bureau (comptoir d'escompte) zu eröffnen. — Die 
Preſſe, das mächtige Werkzeug der Civiliſation und 
der Freiheit, und deren Stimme alle Bürger um die 
Republik vereinen ſoll, konnte nicht weniger Gegenſtand 
der Fürſorge der proviſoriſchen Regierung ſein. Ent⸗ 
ſchloſſen zwar, alle bisherigen Steuern und Abgaben 
beizubehalten, um alle eingegangenen Verbindlichkeiten 
zu erfüllen, und dem Staatsdienſt zu genügen, betrach⸗ 
tet jedoch die proviſoriſche Regierung eine gewöhnliche 
ſiskalſſche Einnahme keineswegs als eine ihrem Grund: 
weſen nach politiſche Taxe. So darf der Stempel für 
periodiſche Scheiften, die im Augenblick der Generals 
Wahlen den Austauſch aller Gefühle, Ideen und Mei- 
nungen ſo ſehr fördern, nicht länger beibehalten wer⸗ 
den. Die vollſte Diskuſſionsfreiheit iſt das unerläß⸗ 
liche Erforderniß für jede freie, aufrichtige Wahl. In⸗ 
dem ſomit die proviſoriſche Regierung die dringendſten 
Bedürſniſſe im Auge hat, beſchließt fie folgende Maß⸗ 
regeln: Art. 1. Der Finanzminiſter iſt auf Grund ſei⸗ 
ner Erläuterungen hin ermächtigt, die halbjährigen 
Staatsſchulden⸗Zinſen (le semestre des rentes) in 
Paris vom 6., in den Departements vom 15. März 
an zu zahlen, obwohl fie erſt am 22. März fällig find, 
Art. 2. Ein Wechſelzahlungs-Comptoir iſt unter der 
Benennung Dotation des Kleinhandels zu er⸗ 
richten. Art. 3. Der Stempel der periodiſchen 
Schriften iſt aufgehoben. Mitbürger! die provi⸗ 
ſor ſche Regierung ſetzt in den Patriotismus aller Steuer⸗ 
pflichtigen volles Vertrauen. Die Schwierigkeiten der 
Gegenwart flößen ihr keine Furcht ein. Frankreich, das 
aufgeklärte Frankreich iſt, wenn es einig, die reichſte 
Die Republik wird, um 
Großes auszuführen, nicht der Geldmaſſen bedürfen, 


Prinzen welche die Monarchie brauchte (absorbais) um (pour | reife des Exkönigs ſalſch dargeſtellt. 
flair des miserables) Nichtswürdige zu ernähren. 


ber 


f von mir ſpechen laſſe, berichtige ich doch die Thats 
er den ihre Thätigkeit bedingt die Thätigkeit Aller. Jeder muß dahin: Als der König in St. Cloud eintraf, fand" 


Folgen der Revolution ſich füge und friedlich zu feiner nach Maßgabe feiner Kräfte dem Vaterlande dienen. 


Familie abreiſe. — Nach Berichten aus Toulon fon | 5 Cs it ein fol irklich Sonntag Abends in 
die nach Algier abgegangene Dampf = Corvette „Titan“ hiefigem Babe ee (Keb. d. K. 


Wir verlangen heute von den Steuerpflich⸗ 
tigen, ihre Abgaben auf ein Jahr im Vor⸗ 
aus zu zahlen, um die proviſoriſche Regierung in 
den Stand zu ſetzen, alle Leiden zu lindern, allen Er⸗ 
werb wiederzubeleben, und die Vortheile des Kredits 
auf Alle auszudehnen, deren Thätigkeit (Travail) den 
öſſentlichen Reichthum ſteigert. Mitbücget! Ihr könnt 
auf die unbeugſame Hingebung der proviſoriſchen Mes 
gierung zählen; geftattet ihr den Stolz, zu glauben, 
daß ſie auch auf Euch zählen kann. Paris, 4. März 
1848. Folgen die Unterfchriften der Prodiforifchen Mes 
gierung u. ſ. w. oniteur.) 

* (Entſcheidung des Finanzminiſters in 
Bezug auf die Staatsſchulden). Franzöſiſche 
Republik. In Erwägung, daß es für die Wohlfahrt 
der Republik wichtig iſt, wenn alle Arbeiten wieder be⸗ 
gonnen werden, und der Handel ſo ſchnell als möglich 
feine normale Thätigkeit wieder gewinnt. In Erwä⸗ 
gung, daß das beſte Mittel, dieſen doppelten Zweck zu 
erreichen, darin beſteht, den Umlauf des baaren Geldes 
(numeraire) fo ſchleunig als möglich wieder hetzuſtel⸗ 
len. In Erwägung, daß die aus allen Gegenden der 
Republik einlaufenden Berichte melden, daß die Zah⸗ 
lung der Steuern regelmäßig erfolgt, und daß die Be⸗ 
weiſe eines wahrhaften Patriotismus von allen Seiten 
dauernde und reichliche Zahlungen erwarten laſſen. In 
Erwägung, daß die Staatskaſſe (Trésor) Thon jetzt 
den zur Tilgung der ſemeſtriellen Zinsbons der öpro⸗ 
zentigen, 4½ prozentigen und Aprozentigen Staats renten 
nöthigen Baarbeſtand vorräthig hat. In Erwägung, 
daß die Vorausbezahlung des Semeſters für die mei⸗ 
ſten Intereſſenten höchſt günſtig iſt, und doch keinen Ver⸗ 
luſt für die Staatskaſſe verurſacht. In Erwägung, 
daß die Ausgaben aller Staatsverwaltungszweige durch 
die Poſten (receites) gedeckt find, deren Eingang durch 
die Rückkehr zur Ordnung und Zuverſicht Aller geſi⸗ 
chert: beſchließt der Finanzminiſter im Namen der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung: „Die Zahlung der halbjährigen 
Zinſen der 5proc., 4 ½ proc. und Aprocentigen Staats⸗ 
ſchulden, welche am 22. März d. J. erſt fällig, erfolgt 
an den gewöhnlichen Kaſſen ſowohl in Paris als in den 
Departements, nämlich in Paris vom 6. März und in 
den Departements vom 15. März an.“ 

Paris, 4. März 1848. (gez.) Goudchaux. 

* Charivari ſchlägt vor, jeder Eiſenbahndi⸗ 
rektion zu befehlen, Spezialzüge zu errichten, die alle 


Deputationen, Geſandtſchaften und Adreſſen aus allen 


Himmelsgegenden des In⸗ und Auslandes nach Paris 
fördern. Der Witzbold befürchtet, daß ſelbſt Nag 
von feiner Flucht wieder heimkehre und einen 157 2ſten 
Eid leiſte — wenn wir überhaupt noch etwas auf Eide 
gäben. Die heutigen Blätter ſind wieder über⸗ 
füllt wit Adhäſions⸗Adreſſen und dergl. Erſt kom⸗ 
men die Julidekoricten, dann die Schulen und einige Pros 
vinzialgeſandſchafften und endlich die demokratiſche Ge⸗ 
ſellſchaft in Brüſſel. „ Frankreich, heißt es darin, 
hat den Zeitpunkt um Vieles vorgerückt, in dem wir 
es zu begrüßen hofften. Kein Zweifel, daß die Völker, 
die Frankteich zunächſt liegen, die Erſten ſein werden, 
welche feinem Beiſpiele folgen...“ Eine Deputation 
der polniſchen Emigration (des demokratiſchen Theils 
derſelben) wurde geſtern von der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung empfangen. Die Deputation dat um Wiederher⸗ 
ſtellung Polens. Marraſt, im Namen des Proviſo⸗ 
riums, verſprach nach Kräften „für Herſtellung dieſes 
für die Civiliſation unentbehrlichen Schutzwalls zu ar⸗ 
beiten. Polen ſei eine für die Barbarei unüberſteigliche 
Barriere.“ — Von Börſengeſchäften keine Rede⸗ 

* (Louis Philipp, Guizot 2c.) Telegra⸗ 
phiſche Depeſchen: 1) Rouen, 3. März. „An 
den Miniſter des Innern. Der Erkönig Louis Philipp, 
der ſich feit einigen Tagen in der Umgegend von Trou⸗ 
ville verſteckt hielt, hat ſich geſtern Abend nach Eintritt 


der Fluth von Honfleur nach Havre begeben und ſich 


dort auf dem Dämpfer Expreß nach England überge⸗ 
ſchifft. Die Vorbereitungen zu dieſer Abfahrt wurden 
fo geheim und vorſichtig geleitet, daß ſelbſt die Kapi⸗ 
täne der Dampfſchiffe, die fie bewetkſtelligten, nichts 
von dem Vorhaben ahnten, dem fie dienten. Ich er⸗ 
fahre dieſe Einzelheiten ſo eben von einer Perſon, 

zur Einſchiffung unbewußt beitrug. Gruß und Bel 
derſchaft! (gez.) P. Dechamps, Außerordentlicht 
Kommiſſarius des Nieder - Seine + Departements.” — 
2) Avranches, 3. März, 4 Uhr. „Der Unterpräfekt 
an den Miniſter. Ein Schiffskapitän, der geſtern Abend 
Jierſei verließ, hat erklärt, daß die Herzogin v. O 
leans, mit ihren Kindern, Hr. Gulzot und der 
neral Lefebvre, von Graville kommend, auf f 
Inſel gelandet ſind. Der Gouverneur der Inſel lie 
ihnen ein Dampſſchiff, das ſie nach England brachte. 
(Durch die Nacht unterbrochen.) (ſ. Großbrit.) 7 
(Die letzten Augenblicke Louis PH 
lipps in St. Cloud.) An den Redakteur des 1 
ſtitutionnel. Mehrere Blätter haben Ankunft und 
So ungern chen 


be⸗ 
(Fortfegung in der Beilage.) Mr 
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der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

reits ein Theil der Nationalgarde unter den Waffen; 
der Reſt wurde ſo eben zufammengetrommelt. Ich 
ſchritt einem der vorangeeilten Adjutanten entgegen, der 
zu mit ſagte: „Der König hat abgedankt und er kommt 
ſofort nach St. Cloud.“ Er erſuchte mich, mit dem 
Befehlshaber der Nationalgarde in's Schloß zu kom⸗ 
men. Der König befand ſich noch vor dem Eingang, 
als wir uns ihm näherten. Ich fragte ihn, was zu 
ſeinen Dienſten ſtehe? Er antwortete mir: „Ich bitte 
Sie, Herr Adjoint, das Schloß bewachen zu laſſen 
durch die Nationalgarde. Ich werde einige Augenblicke 
hier bleiben.“ Der Herzog von Montpenſier drang 
darauf in mich, Pferde und Wagen zu beforgen. — 
„Pferde wird man hier in St. Cloud ſchwerlich finden, 
auch giebt es nur öffentliche Wagen,“ erwiederte ich. 

t bat mich, ſofort dergleichen zu beſorgen. Dies ge⸗ 
ſchah, und einige Augenblicke ſpäter fuhr die königl. 

amilie in den Lohnwagen des Hrn Sciard weiter. — 
> Cloud, den 3. März. (gez.) G. Zahere, Maire⸗ 
Adjoint. 

Im Marine⸗Miniſterium hat geſtern eine Verſamm⸗ 
lung von General⸗Offizieren der Marine ſtattgefun⸗ 
en, um ihre Anſicht auszusprechen über die Stimmung 
der Flotte in Bezug auf den Prinzen von Join⸗ 
ville. Es verlautet über dieſe Konferenz nur fo viel, 
daß alle Anweſenden die große Popularität des Prinzen 
in der Marine anerkannt, gleichwohl aber die Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen haben ſollen, daß die geſammte 
Flotte ſich ſofort der Republik anſchließen werde. Mor⸗ 
gen hofft man im Marine Miniſterium Nachrichten 
aus Algier zu erhalten. 

P. Paris, 4. März. Ich benutze die Morgen⸗ 
ſtunden des erſten Tages meines Hierſeins, um Ihnen, 
verſprochenermaßen, Nachricht über die hieſigen Zuſtände 
zu geben. Aber wo finde ich die hierzu nöthige Gei⸗ 
ſtesruhe unter dem Gewirbel der Trommeln, welche fo 
eben die Nationalgarden zur großen Todtenfeier für die 
Opfer der Republik zuſammenrufen, und noch lebhaft 
erregt von den Erlebniſſen der Reiſe hierher, welche 
ſelbſt eine kleine Geſchichte bilden? — Ich habe geſtern 
die Reiſe von Brüſſel hierher in weniger als 12 Stun: 
den, von 9 Uhr Morgens bis halb 9 Uhr Abends, und 
zwar mit Ausnahme der einzigen Station zwiſchen 
Valenciennes und Raisme (etwa 2 Meilen) — durch: 
Pe der Nordbahn gemacht und, wenn nicht ſchon 
befeitige ofen Tagen auch diefe kleine Unterbrechung 
8 gt iſt, fo läßt doch die Verbindung durch Omni⸗ 

Dilegenzen nichts zu wünſchen übrig. In 
"gekommen, ward ich von der Neugierde ge: 
otels f en Hunderten, die vor den Fenſtern meines 
is R ain der Rue Vivienne) rechtshin nach dem Pa⸗ 
— wogten, mich anzuſchließen. Ich habe da 
geöff liche Laden von vorne bis ans äußerſte Ende 
d net, und überhaupt daſſelbe regſame Leben gefun⸗ 
en, das vor der Februar⸗ Revolution darin geherrſcht 
bat. Beitungen und Broſchüren werden in Menge aus⸗ 
gerufen und auch, was in Beiden nicht ſteht, z. B. 
arrestation de Duchätel, von den bekannten Schreiern 
als Inhalt angegeben, ſo daß, zeigten nicht die an den 
bohen Säulen. befindlichen Proklamationen der Repu⸗ 
blik und der proviſoriſchen Regierung die ftattgefundene 
wandlung an, man dieſelbe an nichts innerhalb der 
Laden des Palais Royals — der neue Name des Letz⸗ 
tern iſt zur Zeit den Pariſern noch eben fo ungeläufig 
2 mir — erkennen würde. Das Wogen und Trei⸗ 
en daſelbſt, wie in den Straßen, dauerte bis gegen 
itt ernacht. — Heute früh habe ich erſt einen raſchen 
lick in die Zeitungen geworfen; das Intereſſanteſte 
3 die erſte Oppoſition gegen die gegenwärtige 
ie Regist gehend von Emil Girardin; er will, daß 
haar, en 3 nicht ſo ſehr zerſplittere und mehr 
jegt noch nichts 6 die neue Regierung habe bis 
kürze von 8 Tagen waffen: den Einwand der Zeit⸗ 
die ganze Welt in TE ee je hoch 
Bu AR agen geſchaffen worden, wie 
tger Arago bestätigen werde de Ein b de⸗ 
ter Offizier der Nationalgarde ai % 1157 ri 
feier von einem Balken der Sonienarkt bes Statiens 
aus ſehen laſſen; für Plätze innerhalb der Madelainenkicche 
den nur ſehr wenige Billets an Fremde vertheilt wor⸗ 
irgend omme ich noch vor Ponſchluß zurück und iſt 
pal etwas mehr als die gewöhnliche Solennität vor: 
Alma fo gebe ich diefem Briefe wohl noch eine N 8 
tift. — Nach 4 Uhr. Ich komm re 
r mme fo eben von 
12 oben Nationalfeier der Republik, die präziſe um 
r begonnen hat und in dieſem Augenbli 
duch an 5 amen hat e genblicke wohl 
den an der Juli⸗Säule, wo die Todten beigeſetzt wer⸗ 
lJertdauert. Der Aufzug hat in größter Ordnung 
fügen den und war durch die Maſſe und Mannig⸗ 
Durch g der daran Theilnehmenden wirklich impoſant. 
Safiong al war mein Platz auf dem Boulevards des 
dem Hauſe gegenüber, von deſſen Balkon die 


iſt 


auswärtigen Geſandten — es ſchien keiner zu fehlen — 
den Aufzug mit anſahen. Beim Vorüberziehen der 
proviſoriſchen Regierung entblößten ſämmtliche Geſand⸗ 
ten die Häupter, und ihr Gruß ward mit ſichtbarer 
Freudigkeit erwiedert. Beim Vorüberziehen der polni⸗ 
ſchen Legion, mit den polniſchen Kindern hinter hnen, 
wollte der Jubelruf von den unüberſehbaren und bis 
auf die hoͤchſten Giebelſpitzen mit Zuſchauern beſetzten 
Häuſerreihen der Boulevards nicht enden. Daß die 
Marſeillaiſe fort und fort gefpielt, gefordert und gefpielt 
wurde, verſteht ſich von ſelbſt. Als die Muſik der 
Linientruppen dem Rufe nach der Marſeillaiſe nach⸗ 
gab, wurde dies mit großem Beifallklatſchen auf⸗ 
genommen. Zu einer ausführlicheren Beſchreibung 
des ganzen Zuges, der zu manchen intereſſanten 
Bemerkungen Gelegenheit gab, fehlt es jetzt an Zeit. 
(Unſere gewöhnliche Pariſer Korreſpondenz ſchreibt 
über dieſe großartige Leichenfeier: „Der heu⸗ 
tige Tag ſah wieder ganz Paris auf den Beinen oder 
richtiger an den Fenſtern und Balkonen. Der heutige 
Tag war nämlich zur feierlichen Beiſetzung der am 22., 
23. u. 24. Febr. Gefallenen beſtimmt. Gegen Mittag 
verſammelten ſich deshalb ſämmtliche Glieder der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, der Miniſterien des Kaſſations⸗ 
hofes, der Oberrechnungskammer, der Univerſität und 
polptechniſchen Schule und der Gerichtshöfe, untermiſcht 
mit Marſchällen, Generälen, Ober- u. Untereffizieren 
aller Truppengattungen, Pairs ꝛc. an der Magdalenen⸗ 
Kirche, deren Zugänge und innere Räume ſchwarz be⸗ 
hangen waren. Von dort ſetzte ſich der Zug, dem ſich 
faſt alle Pariſer Gewerke anſchloſſen, mit acht großen 
Leichenwagen, die leider alle gefüllt worden, in Bewe⸗ 
gung. Die Boulevards waren bereits von National⸗ 
garden und Linientruppen überſäet und eine unermef⸗ 
liche Menſchenmenge ſah den Zug ohne den geringſten 
Erzeß an ſich vorübergehen. Die Muſikchöre ſpielten 
Trauermärſche, und in weiter Entfernung hörte man 
die franzöſiſchen Nationalgeſänge. Alles ſchien verbrü⸗ 
dert. Nationalgarden, Linientruppen, Bluſenmänner, 
Knaben, Frauen u. Greiſe marſchirten in bunten, ob⸗ 
wohl geregelten Reihen hintereinander. Wenn man be⸗ 
denkt, daß die Behörden zur Einrichtung der Feier kaum 
zwei Tage Zeit hatten, ſo iſt dies ein neuer Beweis 
von dem großen Ordnungsſinne der Pariſer, der von 
großen Fortſchritten zeugt. Unter den Korporationen 
zeichnete ſich beſonders die belgiſche demokratiſche Aſſo⸗ 
ciation und die polniſche Emigration mit ihren Natio⸗ 
nalfahnen und der uniformirten Schul⸗Jugend der letz⸗ 
teren aus. Sie erntete ungeheuern Beifall. Nicht 
minderen Effekt machte der koloſſale Feſtwagen, der die 
Republik darſtellte und mit Lorbeeren und den Inſig⸗ 
nien aller Gewerke geſchmückt war. Unmittelbar dicht 
vor und hinter ihm wurden die altrömiſchen Con ſul⸗ 
bündel (Fasces) getragen. Die ganze Feier lief ohne 
die geringſte Störung ab.“) 

Es haben ſich mehrere Arbeiter zum Herrn Vik⸗ 
tor Hugo begeben und ihn erſucht, eine Ode oder 
eine patriotiſche Hymne zu dichten. Der Poet ant⸗ 
wortete, er könne vorläufig dieſer Aufgabe ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit nicht zuwenden; er hege aber die groͤß⸗ 
ten Sympathien für die Republik und werde es verſu⸗ 
chen, ein der Revolution würdiges Werk zu verfaſſen. 

Geſtern erſchienen auch zwei Proklamationen 
an die Koloniſten in Algerien und das Heer 
zu Algier. Im der erfteren heißt es: „Die ſchuldige 
Manie des geſtürzten Gouvernements und vielleicht ſeine 
Kleinmüthigkeit haben die Entwickelung der Kolonien 
verhindert. Die Republik wird Algerien vertheidigen, 
als wäre es der franzöfifche Boden ſelbſt. Eure ma: 
teriellen und moraliſcheu Intereſſen werden erforſcht und 
befriedigt werden. Die fortſchreitende Aſſimilation der 
Inſtitutionen Algiers mit jenen des Mutterlandes un⸗ 
terliegt der Erwägung des proviſoriſchen Gouvernements, 
es wird der Gegenſtand der ernſteſten Erwägungen der 
Nationalverſammlung ſein.“ Die Publikation an das 
Heer lautet alſo: „Soldaten des afrikaniſchen Heeres, 
das republikaniſche Gouvernement, das Frankreich ſich 
gegeben, trug vor einem halben Jahrhundert auf Afri⸗ 
ka's Ländern die Farben, unter denen Ihr die letzten 
achtzehn Jahre gekämpft. Eure Heldenkämpfe, Eure 
Mühſeligkeiten, Eure unermüdliche Beharrlichkeit, mit 
einem Worte, den militäriſchen Muth, von dem Ihr fo 


viele Beweiſe gegeben, weiß das republikaniſche Gou⸗ 


vernement zu ſchätzen und wird auch wiſſen, wie es ſie 
zu belohnen hat. Soldaten, der Ruhm, den Ihr er⸗ 
worben, indem Ihr für Frankreich die ſchönſte feiner 
Nationalbeſitzungen errungen, ift ein unvergänglicher 
Anſpruch auf die Dankbarkeit der Republik. Der ne 
dige Chef, den das proviforifche Gouvernement an — 
Spige geſtellt, befigt fein ganzes Vertrauen, wie er da 
Eurige beſitzt. In Euren Reihen hat er 
gemacht! Indem Ihr ihm auf dem Pfade der Ehre 
und der Pflicht folge, werdet Ihr Euch dem Gefühle 


ſich berühmt 


der Kriegszucht treu zeigen, das die franzöſiſchen Sol⸗ 
daten nie verlaſſen“ 

Straßburg. Hier ft der General Lamoricicte an⸗ 
gekommen, um das Kommando über eine, wie man 
glaubt, zu bildende Rheinarmee zu Übernehmen. 

g (Rhein. Beob.) 
Spanien. 

* Madrid, 26. Februar. In Madird langten 
heute die erſten telegraphiſchen Depeſchen über die „Un⸗ 
ruhen“ des 21., 22. und 23. Februar an. Vom 
Sturz Guizot's und des Königthums wußte man noch 
nichts. 

* Madrid, 27. Februar. Die Parifer Nach⸗ 
richten riefen auch hier große Aufregung hervor und 
es könnte auch hier leicht zu einer zweiten Regentſchaft 
kommen. 

Großbritannien. 

London, 3. März. Endlich hat Louis Philipp 
den Weg nach England gefunden. Er iſt heute in 
Begleitung feiner Gemahlin bei Newhapen gelandet. *) 
Zu gleicher Zeit ſind der Herzog von Montpenſier 
und die Herzogin von Nemours, nebſt zwei Kindern 
der Letzteren, von Guernſey in Portsmouth angekom⸗ 
men. Auch Herr Guizot iſt heute in Dover einge⸗ 
troffen und wurde heute Abend hier in London erwar⸗ 
tet. — Der hieſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft ſind 
vorgeſtern die erſten Depeſchen der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung nebſt dem neuen republikaniſchen Geſandtſchafts⸗ 
ſiegel zugekommen. Zufolge dieſer Depefchen haben der 
Graf de Jarnac, der interimiſtiſche Geſandte, ſo wie 
die Geſandtſchafts⸗Sekretaire, Graf Louis de Noailles 
und Herr de Rabaudp, ihre Entlaſſung genommen, da 
ſie der Republik nicht dienen wollen. Ein dritter Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Sekretair, Graf Henri de Bearn iſt nach 
Paris abgegangen. — Louis Napoleon, deſſen Anwe⸗ 
ſenheit in Paris die proviſoriſche Regierung vorläufig 
als ungeeignet anzuſehen ſich veranlaßt gefunden hat, 
iſt hierher zurückgekehrt. 

Im Oberhauſe wiederholte am 29ſten v. M. Lord 
Clanricarde die bereits vom General⸗Poſtamte gemachte 
Anzeige, daß die weſtindiſche Poſt unverſehrt am 26ften 
durch Paris befördert worden ſei. Lord Ellenborough 
drang bei dieſer Gelegenheit auf baldige Ordnung des 
Transports der Poſt durch Deutſchland. 

ieder lande. 

Haag, 3. März. In dem geſtern gehaltenen Ka⸗ 
binetsrath, welchem der Prinz von Oranien, Prinz 
Friedrich der Niederlande und ſämmtliche Miniſter bei- 
wohnten, iſt, dem Vernehmen nach, beſchloſſen worden, 
ſofort die Milizen der Aushebung von 1844 und 1845 
einzuberufen und überhaupt alle die Maßregeln zu 
treffen, welche zut Vertheidigung der Gränzen und zur 
Bewachung der Landes⸗Feſtungen nöthig werden könnten. 

(Allg. Pr. 3. 
Belgien. i 
S Brüſſel, 3. März. In dieſem Augenblick ſind 
die einberufenen belgiſchen Reſerven volftändig einge: 
kleidet, und eine Armee von 80,000 Mann ſteht zur 
Vertheidigung des Landes bereit. In den Grenzfeſtun⸗ 
gen ſind die Garniſonen verſtärkt und alle Vorſichts⸗ 
maßregeln, die die Nothwendigkeit der Umftände erfor⸗ 
dert, getroffen worden; zu Tournai, der nur 5 Stun⸗ 
den von Lille und 7 Stunden von Valenciennes ent⸗ 
fernten Feſtung, ſtehen die Kanonen auf den Wällen, 
Außenpoſten find vorgefhoben, und die Brücken werden 
während der Nacht aufgezogen. Zu Antwerpen geht 
man nicht minder thätig zu Werke, um biefen Ort in 
einen Waffenplatz zu verwandeln. Die Haltung des 
belgiſchen Volkes fährt fort eine fehr erfreuliche zu fein, 
nirgends find bisher ernſte Ruheſtörungen vorgefallen. 
Die Bürgergarde legt einen höchſt lobenswerthen Eifer 
an den Tag. Man beabſichtigte aus den hier beſtehen⸗ 
den vier Legionen zum Dienſt ein Bataillon zu bilden, 
es ſtellten ſich indeſſen nicht allein alle Compagnien 
vollſtändig, ſondern es fanden auch eine große Menge 
neuer Einſchreibungen ftatt, und eine nicht undedeutende 
* doner Korrefpondent der Ha 
er die Einzelheiten de in 
lipp folgendes: Der Ex,König und feine Gemahlin 
waren mehrere Tage lang in der Nähe von Treport 
von einem Meierhofe zum andern gezogen, und erſt am 
ten d. Mis. gelang es ihnen, nachdem ſie von Ermü- 
dung ſaſt ganz erſchöpft waren, ſich in Begleitung 
zweier Diener in einem offenen franzöſiſchen Fiſcherboote 

in Treport einzuſchiffen. Mitten auf der See wurden 

fie von dem zwiſchen Southampton und Havre fahren⸗ 

den Dampfſchiffe „Expreß“ aufgenommen, welches ſie 
nach Newhaven brachte, auf deſſen Höhe fie zwar ſchon 
um ? Uhr Morgens ankamen, das fie aber wegen des 

Wetters und der Ebbe erſt um Mittag erreichen konn⸗ 

teu. Louis Philipp ſchrieb ſogleich nach ſeiner Ankunft 

an die Königin Victoria, um ihr ſein Eintreffen zu mel⸗ 
den. Der König war bei ſeiner Landung mit einer grü⸗ 
nen Blouſe und einem blauen Oberrocke bekleidet, die 
er von dem Kapitain des „Expreß“ a mußte, da er 


Frankreich ohne alle Bagage verlaſſen 


Zahl folder Perſonen, deren Alter fie jeder Verpflich⸗ 
tung zum Dienſt enthebt, meldeten ſich hierzu. PR 
Miniſter beabſichtigen Angeſichts der dringenden Um: 


ſtände bei der Kammer die Kreirung einer außergewöhn⸗ 


lichen Anleihe zu beantragen, was ſicher keinen Wider⸗ 
ſtand finden wird. Durch das neue Wahlgeſetz, wel⸗ 
ches bereits von der hierzu ernannten Kommiſſſon mit 
Stimmeneinheit befürwortet. worden iſt, wird übri⸗ 
gens der einzige Gegenſtand beſeitigt, welcher hier zu 
Lande noch einige Mißſtimmung erregte. Der Artikel 
47 der Conſtitutien ſixirt nämlich das Maß der di⸗ 
rekten Abgaben, welches als nothwendig zum Eintritt 
in die Kammer bedingt wurde, auf 100 Fl. als Ma⸗ 
rimum und auf 20 Fl. als Minimum. Durch das 
Geſetz vom 3. März 1831 wurde indeſſen für die 
verſchiedenen Landestheile ein ungleicher Cenſus her: 
vorgerufen, der zwiſchen 20 und 80 Gulden 
schwankte. Dies war die Urſache der neueſten fo viel: 
feitigen dringenden Reklamationen. Das Gouvernement 
hat nun, den allgemeinen Wünſchen entgegenkommend, 
die Feſtſtellung des Cenſus auf eine durchgängig als 
Norm dienende Summe von 20 Fl. in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. — Die hier wohnenden Franzoſen haben eine 
Verſammlung ausgeſchrieben, in welcher eine Zuſtim⸗ 
mungsadreſſe an die proviſoriſche Regierung zu Paris 
gerichtet werden ſoll, die eine beſondere Kommiſſion 
überbringen wird. Charakteriſtiſch ſind auch die Worte, 
die man König Leopold, feinen Miniſtern gegenüber, 
bei Kundwerdung der Pariſer Ereigniffe, in den Mund 
legt. Der König ſoll nämlich geäußert haben: „wenn 
die belgiſche Nation eine Staatsumänderung im Sinne 
der Franzoſen wolle, ſo ſei er bereit abzutreten, im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle werde er aber die Unabhängigkeit 
des Landes bis zum letzten Blutstropfen vertheſdigen“. 
ch weiz. 

Baſel, 3. März. Die geſtern gemeldeten Exceſſe 
von Gefindel, welches zuerſt gegen die Juden und dann 
gegen Beſitzende überhaupt ſeine Wildheit ausließ, ha⸗ 
ben kräftige Repteſſion gefunden. Der Haufe ſoll bis 
auf 600 Mann angewachſen ſein, der in den Dörfern, 
vermummt und mit bemalten Geſichtern herumzog. 
Die in Hüningen liegenden Jäger rückten, verſtärkt 
durch Nationalgarde, Douaniers und Pompiers, gegen 
dieſe Bande aus, es kam zu Schüſſen, und eine all⸗ 
gemeine Jagd wurde auf die Räuber gemacht. Geſtern 
wurden gegen 90 derſelben gefangen nach Hüningen 
gebracht. Abends kam eine Compagnie Truppen aus 
Colmar in St. Louis an, dieſen Morgen ſind noch 
fernere 130 Manu angekommen, ſo daß jetzt gegen 
Wiederkehr ähnlicher Frevel genügend geſorgt iſt. 

Neuenburg, 2. März. Geſtern Abends 7% Uhr 
ſind die Radikalen, ungefähr 1200 Mann ſtark, hier 
eingezogen, mit zwei Apfünder Kanonen aus Valangin; 
der Einzug geſchah in größter Ordnung unter ſchütten⸗ 
dem Regen, man hörte die Rufe: vive le Roi, vive 
la République, vive la Suisse, aber alles ohne wei⸗ 
tern Anklang. Die Schaar war befebligt von Fritz 
Gourvoifier aus La Chaux⸗de⸗Fonds, der ſchon im 
Jahr 1831 auf dem Schloſſe geweſen war. Die Truppe 
fteute ſich am Seeufer auf, und die Führer begaben 
ſich nach dem Schloſſe, wo ſie den Staatsrath zur Ein⸗ 
ſtellung ſeiner Funktionen aufforderten, dieſer fügte ſich, 
indem er proteſtirte. Sofort wurde eine Staffette an 
die proviſoriſche Regierung abgeordnet, welche im Wa⸗ 
gen hintendrein fuhr, und bei deren Eintreffen die 
Truppe das Schloß in Beſitz nahm. Eine Prokla⸗ 
mation derſelben verkündete dem Volke das Geſchehene. 
Die durch Strapatzen und Regen ganz ermüdeten Leute 
erhielten nun Quartierbillete. Die proviſoriſche Regie: 
rung beſteht aus folgenden Männern: Piaget, Advo⸗ 
kat von La Chaux⸗de⸗Fonds, Dubois, Dr. med., eben⸗ 
daher, Montandon aus Travers, Erhard Borel aus 
Vertieres, Sandoz⸗Morthier von Dombreſſon, H. 
Grandjean aus Locle, Brandt⸗Stauffer aus La Chaux⸗ 
de⸗Fonds. Die Läden find geſchloſſen, aber Alles war⸗ 
tet in Ruhe und Geduld der kommenden Dinge. Die 
Leute waren zum Theil gut bewaffnet, zum Theil in 
miſerablem Zuſtande. — Daß die Regierung die In⸗ 
terventlon des Vororts angerufen 5 ze durchaus un: 


j 3.) 
richtig. 
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Senna, 26. Febr. Die Nachricht von der Ber: 
kündung des Standrechts in der Lombardei hat einen 
unglaublichen Eindruck hier hervorgebracht. Schon war 
eine Deputation gewählt und Vorbereitungen getroffen, 
um Sonntag den 27ften d. Theil zu nehmen an dem 
großen Verfaſſungsfeſt in Turin. Statt deſſen ver: 
ſammelten ſich gegen hundert der angeſehenſten hieſigen 
ru ohner, auch einige Mailänder, die hier ſind, bei 
Doria, und es wurde einſtimmig beſchloſſen, jetzt an 
. She Theil zu nehmen, ſtatt deſſen den Freun⸗ 
den in Turin zu ſchreiben und e 
Stier, wean te niche ſchon zu ſpät ſei, einzuſtellen und 
mit den Lombarden zu trauern. Der König werde dieſe 
Gefühle verſtehen und dennoch der Dankbarkeit und 
treuen Liebe ſeines Volks gewiß ſein. Auch die Ge⸗ 
mäßigten glauben jezt an einen baldigen Ausbruch 
des Kriegs. (Schw. M.) 


Ein öſterreichiſches Bataillon ift von Cremona, nach 
einer Staffette des Herzogs von Parma, in einem 


* 


ee Parma abgegangen und am 9. d. 
Vormittags daſelbſt eingetroffen. Alle Wachtpoſten der 
Stadt, auch die des herzoglichen Palaſtes, wurden ſo⸗ 
gleich den Oeſterreichern übergeben. Von weiteren Ruhe⸗ 
ſtörungen ift bis jetzt noch nichts bekannt geworden. 
Palermo, 19. Febr. Alles wird hier als ruhig 
geſchildert, und die Ordnung wird durch den Comitat 
mit Feſtigkeit gehandhabt; die Verlängerung der provi⸗ 
ſoriſchen Zuſtände aber fängt an, viele der Mäßigge⸗ 
finnten zu beunruhigen. — Die Vermittelung Lord 
Minto's unterblieb wegen der Hartnäckigkeit der Sici⸗ 
lianer, die auf Forderungen beſtanden, welche nicht ge⸗ 
ſtattet werden können, ohne die königliche Gewalt in 
Sizilien geradezu zu vernichten. Die Sicilianer wer⸗ 
den bald gewahren, daß fie ſich durch dieſes Benehmen 
der gewährten Protektion Englands verluſtig machen, 
und es bringt ſie dieſes vielleicht zu mehr Mäßigung, 
wenn der Comitat unterdeſſen nicht ſeinen Halt auf das 
Volk verliert. (Schw. M.) 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 8. März. In einer heute ſtattgehab⸗ 
ten vertraulichen Conferenz des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten iſt beſchloſſen worden, eine Deputa⸗ 
tion, an deren Spitze der Ober⸗Bürgermeiſter Pinder 
ſteht, nach Berlin zu ſenden, um bei Sr. Majeſtät 
eine Audienz zu erlangen. Eine Immediat⸗Vorſtellung 
iſt der Deputation nicht übergeben, fie ſoll vielmehr d. n 
Dank für Gewähr der Periodizität des Landtages und 
die Wünſche, welche im Volke lebendig ſind, mündlich 
ausſprechen. 


* Breslau, 8. März. Sicherm Vernehmen nach 
hat Se. Majeſtät der König die wegen des Tumults ꝛc. 
in Tarnowitz rechtskräftig Verurthellten vollſtändig und 
ſämmtlich begnadigt. 


Breslau, 7. März. Seit dem 5. d. M. hatte 
ſich das Gerücht in der hieſigen Stadt verbreitet, daß 
am 6. d. M. eine Volksverſammlung im Wintergar⸗ 
ten abgehalten werden würde, bei welcher Vorträge und 
Reden politiſchen Inhaltes gehalten und Berathungen 
über Adreſſen und Beſchlüſſe gepflogen werden ſollten, 
welche man gegenwärtig an den Staat und die Re⸗ 
gierung machen müſſe. Die verbreiteten Gerüchte ge⸗ 
wannen auch bald dergeſtalt an Conſiſtenz, daß an der 
Wahrheit derſelben nicht zu zweifeln war. Da nach 
dem Bundesbeſchluſſe vom 5. Juli 1832, welcher nach 
dem Publikationspatent vom 25. September 1832 auch 
für Preußen Geſetzeskraft hat, außerordentliche Volks⸗ 
verſammlungen und Volksfeſte, d. h. ſolche, welche bis⸗ 
her weder hinſichtlich der Zeit, noch des Ortes weder 
üblich noch geſtattet waren, ohne Genehmigung der 
competenten Behörde nicht ſtattfinden dürfen, und ſelbſt 
bei erlaubten derartigen Verſammlungen und Feſten 
keine Reden politiſchen Inhaltes gehalten werden dürfen, 
noch weniger aber eine Volksverſammlung dazu gemiß⸗ 
braucht werden ſoll, Adreſſen oder Beſchlüſſe in Vor⸗ 
trag zu bringen und durch Unterſchrift oder mündliche 
Beiſtimmung genehmigen zu laſſen, ſo konnte es durch⸗ 
aus keinem Zweifel unterliegen, daß die beabſichtigte 
Verſammlung eine verbotene, mithin eine nicht zu ge⸗ 
ſtattende ſei. Der hieſige Magiſtrat verſuchte es da⸗ 
her, durch eine öffentliche Bekanntmachung die hieſige 
Einwohnerſchaft von der Theilnahme an jener Verſamm⸗ 
lung abzumahnen, und erließ geſtern gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags eine Bekanntmachung, welche an den Straßen⸗ 
ecken angeſchlagen wurde (f. vorgeſtrige Bresl. 3.) — 
Ohngeachtet mit völliger Gewißheit zu erwarten war, 
daß dieſe loyale und eben ſo zum Herzen, als zum 
Verſtande redende Abmahnung bei dem gutgeſinnten, 
Gott ſei Dank, überwiegenden Theile der hieſigen Ein⸗ 
wohnerſchaft Anerkennung und willige Nachachtung fin⸗ 
den werde, ſo durfte doch auch auf der anderen Seite 
nicht verkannt werden, daß die Leiter dieſer Angelegen⸗ 
heit nichts unverſucht laſſen würden, ihre Abſichten 
durchzuſetzen. Es durfte hieran um fo weniger gezwei⸗ 
felt werden, als dieſelben keine Mittel geſpart hatten, 
um ihren Anhang zu vergrößern und wo möglich eine 
große Menſchenmaſſe zuſammenzubringen. So hatten 
ſich dieſelben in alle größeren Fabriklokale und Werk⸗ 
ſtätten begeben, die Arbeiter und Geſellen für ihr Thun 
und Treiben zu gewinnen geſucht, und dieſelden zur 
Theilnahme an der Verſammlung und den Berathun⸗ 
gen zu verleiten, auch denſelben vorftellig zu machen 
verſucht, daß die Ausſchließung davon dem Intereſſe, 
wie der Ehre der Arbeiter und Geſellen gleichmäßig 
entgegenſtehen werde. Auch noch an anderen Orten 
waren derartige Verſuche gemacht worden. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden ſah ſich denn die Behörde veranlaßt, 
auch den Wintergarten und einige andere Punkte durch 
Militaie zu beſetzen, wo muthmaßlich die Zuſammen⸗ 
kunft ſtattfinden konnte, um dieſe zu verhindern. Wie 
nothwendig dieſe Vorſicht geweſen, zeigte ſich bald, in⸗ 
dem eine Menge Menſchen, die überwiegende Mehrzahl, 
wohl nur aus Neugierde ſich des Abends nach dem 
Wintergarten begab. Hier hatten ſich auch bald einige 
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kurzer Zeit dahin noch 16 Helfer des rauhen 


Hundert müſſige Zuſchauer verſammelt, welche ſich in’ 
deß ruhig verhielten und endlich auch ſich fortbegaben, 
ohne daß ſie hierzu durch das Militair genöthigt oder 
auch nur aufgefordert worden waren. Schon glaubte 
man, daß die Stimme der Vernunft und Geſetzlichkeit 
überall die Oberhand gewonnen haben und ſich die 
Menge durchaus ruhig nach Haufe begeben würde. 
Leider hatte ſich aber, wie dies bei ſolchen Gelegenheiten 
ſtets zu geſchehen pflegt, eine Menge Pöbel zuſammen⸗ 
gefunden, von welchem ein Trupp von etwa 100 Kö⸗ 
pfen lärmend und ſingend nach der Stadt zog. Schon 


auf dem Wege dorthin fanden ſich dedauerlicher Weiſe 
einige Perſonen, welche dieſen rohen Haufen aufzurei⸗ 


zen ſuchten. Eine Maſſe neugieriger Zuſchauer ver⸗ 
mehrte ſehr bald die an und. für ſich nur ſehr gering⸗ 
zählige Rotte, welche nunmehr auf dem Neumarkte ſich 
nochmals ſetzte und von hier aus nach einigen anderer 
Theilen der Stadt zog. Unter Geſchrei und Lärmen 
wurden von dieſem Trupp einige Straßen, fo wie det 
Markt durchzogen und endlich in einigen Privat: und 


öffentlichen Gebäuden mit Steinen mehrere Fenſterſchei⸗ 


ben eingeworfen. Wie im vorigen Jahre waren die 
eigentlichen Excedenten nur ſehr gering an Zahl und 
beſtanden wie damals theils aus müſſigen Buben, theils 
aus der Hefe des Volkes. Dieſem Unweſen durfte 
und konnte nicht länger nachgeſehen werden. Es wurde 
ſogleich das Militair, welches bis dahin nur in den 
Kaſernen bereit geſtanden hatte, herangezogen, und eis 
nige Kavallerie-Patrouillen reichten hin, um die Stra 
ßen von den Anſtiftern des Unfuges vollſtändig zu rei⸗ 
nigen, fo daß um 10%, Uhr der Exceß vollſtändig 
beendet war. Mehrere der Unruheſtifter find bereits 
verhaftet und noch mehreren ſtehet dies Schickſal be⸗ 
vor, da dieſelben erkannt worden ſind, wenn auch zu 
ihrer augenblicklichen Arretirung nicht Grund vorhan- 
den war. Leider ſind auch einige Verwundungen vor⸗ 
gekommen, welche jedoch nicht von gefährlicher Art ſind. 
— Höchlich zu bedauern iſt es, daß auch diesmal, wit 
immer, eine große Anzahl Neugieriger ſich in den Stra 
ßen eingefunden hatte, nicht, um Theil zu nehmen an 
jenen pöbelhaften Exceſſen, ſondern blos um zu ſehen, 
was es denn eigentlich geben werde. Dieſe neugierigen 
Zuſchauer aber find es, welche jedesmal die Wirkſam 
keit der Behörden beſchränken und der aus dem Pöbel 
beſtehenden, nur ſehr kleinen Zahl der eigentlichen Er 


\ 


cedenten, wenn auch allerdings nur fehe wider ihren 


Willen, zur Schutzmauer dienen und dabei vergeſſen 
daß nach dem Einſchreiten des Militairs, der geſetzl⸗ 
chen Vorſchrift zu Folge, ſchon das bloße Verweilen 
am Orte des Tumultes ein firafbares Vergehen bildet. 
— Der heutige Tag zeigte keine Spur mehr von dem 
geſtrigen Exceſſe. Hoffentlich wird auch der Abend ru⸗ 
hig vorübergehen und der Sinn der hieſigen Einwoh⸗ 
nerſchaft für Geſetz und Ordnung ſich auch heute wit 
früher bewähren. Für den Fall, daß ſich abermals 
Tumultuanten beikommen laſſen follten, die öffentlich. 
Ruhe und Sicherheit zu ſtören, find übrigens die nd 
thigen Maßregeln getroffen worden, um ſolchem Thun 
und Treiben mit aller Energie entgegen zu treten. 
(Bresl. Anz.) 


* Breslau, 8. Mär. Es hat ſich das Gerücht 
verbreitet, daß von der hieſigen kgl. Bank ſächſiſch“ 
Kaſſen⸗Anweiſungen bei Zahlungen unbedingt m’ 
genommen werden. Dem iſt nicht fo, denn wir ke 
nen aus ſicherer Quelle mittheilen, daß die hieſige kal 
Bank noch heute nur in preußiſchem Golde oder Cor 
rant und in preußifchem Papiergelde Zahlungen a 
nommen hat, da bekanntlich jede kgl. Kaffe, alſo a 
die hieſige kgl. Bank nur befugt iſt, preußiſche 
zen, preußiſches Papiergeld und Vereins⸗Doppelth 97 
bei Zahlungen anzunehmen. Richtig iſt es jedoch, 
die Bank⸗Beamten bei Zahlungen kleine Beträge 4 
ſächſiſchen Kaſſen⸗Anweſſungen, wenn dieſelben zugfdd 
mit preußiſchem Gelde offerirt wurden, angenom 
haben, um den Zahlenden nicht in eine augenblick 
Verlegenheit zu ſetzen oder ihm Schaden zuzufügen. 
Wenn Kaufleute und Geldwechsler, welche ſächſiſche Kat! 
Anweiſungen kaufen, einen geringen Abzug für Zul 
und Porto machen, da fie gezwungen find, diele 
an ihre Banquiers nach Leipzig einzuſenden und m 
preuß. Geld dafür kommen zu laffen, fo mag die 3, 
rechtfertigt erſcheinen. Wenn diefe Abzüge jedoch we 
rere Prozent betragen, fo frägt man mit Recht fi 
hier, in Betracht der drückenden Verkehrs- Verhältn 4 
nicht die Grenzen der Billigkeit überſchritten w obe 
Uebrigens ſcheint es, daß Einzelne ſich es zur A ng? 
gemacht haben, diefen Gegenftand größer und um“ ”, 
che aste, als er ſich in der Wirklichkeit he 

ellt. a 


uch 
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R Breslau, 8. März. Außer den in Obe 
ſien bereits wirkſamen Diakoniſſinnen werden 9 au⸗ 
ir: der 
ſes in Hamburg zur Krankenpflege begeben. 105 
iſt jetzt ſchon die große Mehrzahl der bann. een 
Brüder erkrankt. Der Krankheitsverlauf des ge 


. 
) Die Ruhe ift am Abende und in der Nach u 
fört worden, 


U 
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Prof. Kuh hat geftern, Gott ſei Dank, eine fo gluͤck⸗ 
liche Wendung genommen, daß wenigſtens die Gefahr 
vorüber zu ſein ſcheint. Auch das Befinden des Hrn. 
Dr. Neumann iſt, wie wir mit großer Freude ver⸗ 
nehmen, befriedigend. Mit der Berliner Zeitungs halle 
erinnern wir unfere Leſer: „Vergeſſen wir über dem 


Intereſſe an den Weltbegebeuheiten unſerer be⸗ 


drängten Brüder in Oberſchleſien nicht.“ 


— 


— 


ER Breslau, 8. Min. Am 15. April fol, die 
Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn, die bei Sczakowa 
in die Krakau⸗Oberſchleſiſche durch eine von dieſer bis 
Maczki gelegte Zweigbahn einmündet, in ihrer ganzen 
Ausdehnung, 41 Meilen lang, eröffnet und in Betrieb 
geſetzt werden. 

Auf Anordnung des königl. Finanz⸗Miniſterii wer⸗ 
den vom 1. April ab die Fahrzüge der Eiſenbahnen 
nach der mittleren Berliner Zeit regulirt werden, um 
bei den größeren Touren auf Eiſenbahnen das regel⸗ 
mäßige Ineinandergreifen der Fahrten möglich zu ma⸗ 
chen. Auf den Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhöfen werden 
zu dieſem Ende die Zifferblätter der Uhren mit 2 Mi⸗ 
nutenzeigern verſehen, deren einer die wirkliche, der an⸗ 
dere die mittlere Berliner Zeit anzeigt. Die Differenz 
dieſer Zeiten beträgt für Breslau 14 % Minute. — 
Die Perſonen⸗Beförderung zwiſchen dem Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen und Oberſchleſiſchen Bahnhofe vermittelſt 
der Verbindungsbahn iſt in regelmäßigen Gang geſetzt. 
Der Weg wird in 10 Minuten zurückgelegt. Die 
Verbindungsbahn war längere Zeit, wegen mannigfa⸗ 
chen Differenzen mit der Landespolizei-Behörde, außer 
Betrieb geſetzt und iſt nach Regulirung eines Intermi⸗ 
ſtikums, dem eine definitive Regulirung durch einen 
Kommiſſarius des königl. Finanzminiſterii folgen wird, 
wieder eröffnet worden. 

In dieſen Blättern ſind die durch eine königliche 
Verordnung feſtgeſtellten Bedingungen und Modalitäten 
mitgetheilt worden, unter denen die Anlage und der 
Gebrauch von elektro- magnetiſchen Telegra⸗ 
phen unſern Eifenbahn = Verwaltungen verſtattet fein 
ſoll. Die zu übernehmenden Verpflichtungen ſchienen 
mit den Vortheilen der Anlage nicht im Einklang zu 
fiehen. In den übereinſtimmead eingelegten Remon⸗ 
ſtrationen und Reklamationen haben die Verwaltungen 
eine durchgreifende Abänderung der Verordnung, ohne 
welche ihnen die Ausführung der Anlage nicht vergönnt 
ſei, motivirt nachgeſucht. Wir hören mit Vergnügen, 
daß dieſe Abänderung, insbeſondere unter Freigebun g 
der Telegraphen für die öffentliche Correſpon⸗ 
denz, zu gewättigen iſt. 


1 m Die geneigte Veröffentlichung des hohen Komite's 
8 derung der Noth in Oberſchleſien vom 3. März 
klären. \ mit die Verpflichtung auf, öffentlich zu er⸗ 
Difkrif daß die Verdienſtlichkeit bei Organiſation der 
k rikts⸗Komite's und befonders der Kinderbewahr⸗An⸗ 
alten der aufopfernden Hingebung jener menſchen⸗ 
freundlichen Männer gebührt, welche, ohne Gefahr für 
ch zu fürchten, zur Hülfe flogen, kräftig halfen und 
ordneten, wo es noth that. — Den erſten dieſer edlen 
Helfer erfaßte die Seuche und warf ihn zu unſerm 
großen Schmerze lebensgefährlich darnieder, nachdem 
er unermüdlich vierzehn Tage lang die Orte des 
Elends und der Krankheit beſucht hatte; alle Einſaſſen 
des Kreiſes Rybnik beten zu Gott für die Lebenser⸗ 
haltung des Profeſſor Dr. Kuh, welcher in der Ge⸗ 
fahr zeigte: er ſei ſelbſt Einſaſſe des armen Kreiſes 
Rybnik, und der Ort der Gefahr ſein Platz! 

Aber nächſt gegen dieſen edlen Helfer iſt der Kreis 
don Dank erfüllt gegen Se. Durchlaucht den Prinzen 
Biron von Kurland, welcher hohe Herr, das Herz 
wie immer voll Menſchen⸗ und Nächſtenliebe, kein 
Ungemach der Reiſe, des Wetters, der Wege, ſelbſt 
nicht a Gefahr der Anſteckung ſcheuend, als Menſch 
a ee half und ſchaffte, wo Noth war; 

eu gegen den Herrn Landesälteſten v. Gil: 

90 er Sefinm Endersdorf, welcher von gleich hoch⸗ 
u ger Geſinnung befeelt, ſich in die Leidenskammern 
iner gepeinigten Bevölkerung freiwillig ſtürzte, um 
ar Leiden zu mildern. — Von ſolchen, in treuer 
„fopferung ſich hingebenden Männern unterftügt, 
er es nur möglich werden, ein ſchweres Werk 
eiduch ins Leben zu fördern. 


Rybnik, den 6. März 1848. 
Der Landrath B. v. Du rant. 


— i — — 


* ueber die Urſachen der Hungersnoth in 
Oberſchleſien und die Mittel zu deren 
gründlicher Beſeitigung. 
denn Serfehlefien unterſcheidet ſich von Mittel⸗ und Nie⸗ 
— vorzugsweiſe durch die dort in den unteren 
in Mien, vorbercſchende flavifche Bevölkerung, wogegen 

tele und Miederſchleſien die deutſche bei weitem 


= =. 


überwiegend iſt. Es ift allerdings richtig, daß der ſla⸗ 
viſche Karakter nicht ſo eifrig beſtrebt iſt, (für unvor⸗ 
hergeſehene Unglücksfälle in guten Jahren zu ſparen, 
und das Ungemach der ſchlechteren zu übertragen, als 
dies der Deutſche im Allgemeinen und auch in Schle⸗ 
ſien thut. Es iſt aber nicht zu leugnen, daß die bäuer⸗ 
liche Bevölkerung Oberſchleſiens durch das bedeutende 
uebergewicht der gutsherrlichen Gewalt, welches ſich von 
den älteſten Zeiten bis in die Gegenwart unter dem 
Schutze der Geſetze fortgeſetzt hat, mehr wie diejenige 
Niederſchleſiens, mit Dienſten und anderen Leiſtungen 
an die Gutsherren, belaſtet iſt. Dazu kommt noch, 
daß in demjenigen Theile Oberſchleſiens, welcher von 
der gegenwärtigen Kalamität betroffen worden, nämlich 
in dem Theile auf der rechten Oderſeite, beinahe ) 
jenes Landes, der überwiegend größeſte Theil der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung kein Grundeigenthum deſitzt, ſon⸗ 
dern die ihr eingeräumten Stellen Eigenthum der Guts⸗ 
herrſchaften ſind, und dem bäuerlichen Inhaber nur 
ein, von den erſteren abhängiges Kolonatrecht darauf 
zuſteht, welches freilich oft durch viele Generationen 
auf den jetzigen Inhaber gediehen iſt. 

Die verſchiedenen Beſitzverhältniſſe gewähren einen 
Blick in die Urſachen der in Oberſchleſien ausgebroche⸗ 
nen Nothkalamität. Mindeſtens ein Drittel der gan⸗ 
zen Landfläche Oberſchleſiens befindet ſich in den Hän⸗ 
den von etlichen 20 großen Grundherren und damit 
der größeſte Theil der oderſchleſiſchen ausgedehnten For⸗ 
ſten; etwa ein Sechstheil in dem der kleineren circa 
450 Rittergutsbeſitzer; vielleicht die Hälfte des Landes 
iſt in den Händen der bäuerlichen Klaſſen, welche in 
Bauern, Gärtner und Häusler zerfallen, wovon die 
Bauern Pferde als Zugvieh halten, die Gärtner Och⸗ 
ſen und Kühe, die Häusler ihre Stellen aber theils 
mit Kühen, theils mit der Hand bearbeiten. 


Alle bäuerlichen Klaffen waren und find noch größ⸗ 
tentheils ihren Gutsherren in ſo großem Maße dienſt⸗ 
pflichtig, daß ihnen wenig Zeit zur Bearbeitung ihrer 
Beſitzungen übrig bleibt. Dieſe Dienſtlaſt iſt vorzüg⸗ 
lich Urſache, daß der Bauernſtand Oberſchleſiens auf 
ſo geringem Kulturzuſtande ſtehen geblieben iſt, ſo daß 
man kaum zweifeln kann, ob der flaviſche National⸗ 
karakter, oder, wie viel wahrſcheinlicher, dieſe Dienſtla⸗ 
ſten daran ſchuld ſind. Sie produciren auf ihren Be⸗ 
figungen daher nur kaum fo viel, daß fie von einem 
Jahre bis zum andern nothdürftig leben können, und 
benutzen dazu diejenige Frucht, welche die geringſte Ar⸗ 
beit erfordert und den größten Ertrag liefert, das iſt 
die Kartoffel. Dieſe Frucht bedarf aber in naſſen Jah⸗ 
ren einen durchlaſſenden Boden, weil ſie ſonſt, wie die 
Erfahrung der letzten Jahre zeigt, erkrankt und unter⸗ 
geht, oder wenig nahrhaftes Stärkemehl erzeugt. Der 
undurchlaſſende Untergrund, vorherrſchend in den Krei⸗ 
ſen Pleß und Rybnik, iſt die Urſache, daß die Kartof⸗ 
feln in den vergangenen naſſen Jahren dort völlig, und 
ſonſt auch ſehr mißrathen ſind, daher ſind die dortigen 
befiglofen Handarbeiter und kleinen Stellenbeſitzer jetzt 
der größten Hungersnoth und dem ſich daraus ent 
wickelten Typhus verfallen. 

(Schluß folgt.) 


* Glaz, 7. März. Geſtern Nachmittag fand 
hier die erſte öffentliche Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung ſtatt. (Näheres morgen in der Schle⸗ 
ſiſchen Chronik.) 


* 


3 bugs Der Pfarrer Mattner in Bärdorf iſt 
zum Erzprieſter des Archipresbyterats Münſterberg ernannt 
worden. Beftätigt wurden: Die Wahl des Ritterguts⸗ 
beſitzers Lachmann auf Sponsberg, Trebnitzer Kreiſes, als 
Kreis⸗Deputirter, an Stelle des verſtorbenen Kreis⸗Deputir⸗ 
ten von Scheliha auf Perſchütz; der auf anderweite ſechs 
Jahre wiedergewählte bisherige unbeſoldete Rathmann Karl 
Neumann zu Freiburg. — Dem Fräulein Klara Laſius 
aus Oldenburg iſt die Konzeſſion ertheilt worden, als Erzie⸗ 


herin zu fungiren. 


(Vermächtniſſe und Geſchenke.) Der am 22, Febr. 
1847 zu Stanowitz verſterbene königl. Ober⸗Amtmann und 
Rittergutsbeſitzer Katl Friedrich Eisfeld hat letztwillig ver⸗ 
macht: 1) Dem Convent der barmherzigen Brüder hierſelbſt 
300 Rtl, 2) Dem Convent der Eliſabethinerinnen hierſelbſt 
300 Rtl. 3) Dem Blinden: Inftitut hierſelbſt 200 Rtl. 4) 
Der Taubſtummen⸗Anſtalt hierſelbſt 200 Rtl. 5) Den Armen 
zu Ohlau zum Ankauf von Holz 500 Rtl. 6) Den Armen 
zu Stanowitz zum Ankauf von Holz 500 Rtl. 7) Zur Ver⸗ 
größerung des Armen⸗Hoſpitals zu Schalkau 2000 Rtl. 8) 
Den Armen zu Schalkau und Rommenau 1000 Rtl. 9) Zum 
Bau eines Leichenhauſes in Schalkau 500 Rtl. — Der zu 
Langenbielau verſtorbene Brauermeiſter Karl Bartmann 
hat der katholiſchen Pfarrkirche daſelbſt zur Unterflügung 
armer katholiſcher Conſirmanden 50 Rtl. und der Fabrikant 
Johannes Neugebauer ebendaſelbſt gedachter Kirche zur 
Unterſtützung armer katholiſcher Ortsblinden 100 Rti. ver, 
macht. — Der Stadt⸗Nelteſte und frühere Rathsherr Be 
jamin Jahn zu Oels hat der daſigen Wendeſchen 1 
und Kranken⸗Anſtalt zwei Kapitalien von zufammen d 
mit der Beſtimmung geſchenkt, daß von den eingehen en 
Zinſen zunächſt einer ſtädtiſchen Almofengemoffin auf die cho 
zelt 18 Rtl. jährlich zufließen, der Ueberreft aber für die Do: 
fpitaliten verwendet werden ſoll. — Der Bürger en 

Lux zu Lewin hat dem daſigen ſtädti ſchen Hoſpitale 40 Rtl 


geſchenkt. 


Mannigfaltiges. 


— (Bern.) Lola Montez, welche ſeit einigen 
Tagen ſich hier befindet, ſieht man täglich mit dem 
engliſchen Geſchäftsträger Peel (einem alten Freunde) 
Arm in Arm ſpazieren gehen, gefolgt von einer Suite 
Herren, die ſie ſehen wollen, von Mägden und einem 
ſehr bedeutenden Troß Kinder, die ihren Jux daran 
haben. Peel gab gleich nach ihrer Ankunft ein Diner, 
wozu er die Geſandtſchafts⸗ Sekretäre ꝛc. einlud; er 
findet fein Vergnügen ſtets darin, aufzufallen. Lola 
Montez ſieht ſehr bleich und abgelebt aus, hat übri⸗ 
gens ein ſchönes Auge und eine ſehr graziöſe Haltung. 

(Schw. M.) 

— Am 4. März ſtarb in Jena der Hofrath und 
Dr. H. K. Abraham Eichſtädt im 76. Lebensjahre. 

— Das Kokettiren der neugeſchaffenen Republik 
mit dem „Citoyen“ veranlaßt den Corſaire zu den fol⸗ 
genden treffenden Bemerkungen: „Die Titel ſind abge⸗ 
ſchafft. Es waren nur Worte. Man führt par ordre 
die Anrede „Citoyen“ wieder ein. Worte, nichts als 
Worte! Wir batten keine Titel uud haben dergleichen 
nie verlangt. Aber wir verlangen die Freiheit „Mon⸗ 
ſieur“ zu ſagen, wo wir Luft dazu haben, und dieſe 
Freiheit werden wir uns nehmen. Es war unter der 
Monarchie nicht verboten, in einer Anſprache an eine 
Verſammlung die Anweſenden „Citoyens“ zu nennen: 
warum ſollte die Republik die Anrede „Meſſieurs“ ver⸗ 
bieten? Angenommen felbſt, daß die Monarchie den 
„Citoyen“ verboten gehabt hätte, müßte dann die Re⸗ 
publik ſie nachahmen? Muß ich blind ſein, weil mein 
Nachbar einäugig iſt? Ich wiederhole es, wenn Herr 
Cauſſidiere uns nicht mehr Freiheiten geben will als 
Herr Gabriel Deleſſert, ſo iſt die Republik nur ein ge⸗ 
wendetes Kleid, das nach demſelben Schnitt gemacht 
iſt. Wir ſind Franzoſen, das heißt freie, höfliche und 
univerſelle Menſchen. Unſer Geſetz iſt der geſunde Ver⸗ 
ſtand, wir werden nie ein anderes anerkennen, denn 
der geſunde Verſtand ift die die Ordnung konſtituirende 
Freiheit. Mögen die, welche „Citopens“ heißen wol 
len, ſich ihrer Freiheit bedienen gleich Denen, welche 
„Meſſieurs“ zu bleiben wünſchen. Einen Namen, eine 
Benennung vorſchreiben, heißt einen Pfeifenſchmaucher 
nachahmen, der einen Cameraden hindern will, eine Ci⸗ 
garre zu rauchen, weil er, er es abſcheulich findet.“ 


Verzeichniß 


derjenigen Schiffer, welche am 6. März Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
J. Lange aus Pommerzig, Güter Stettin Breslau. 
G. Menz aus Kroſſen, Mehl Potsdam Ohlau. 


Thonerde Magdeburg Maltſch. 
Roggen Stettin Breslau. 
Getreide Landsberg dto. 


G. Hermens aus Neuſalz, 
E. Liebholz aus Landsberg, 


E Thomas aus Neuſalz, 

Wießner aus Kroſſen, Eiſen Berlin dto. 
W. Wolff aus Breslau, Mehl Potsdam dto. 
J. Schönfeldt aus Steinau, Heringe Stettin dto. 
H. Meyer aus Landsberg, Roggen dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke i 
9 Fuß 2 Zoll. . 
B Am 7, März. 

Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
D. Bräunchen aus Guben, Mehl, Leinſ. Stettin Breslau. 
N. Streeße aus Guben, dto. dto. dto. 
Stabernack aus Pommerzig, Güter Berlin dto. 
K. Koſack aus Willkau, Mehl Potsdam Ohlau. 
F. Lange aus Pommerzig, Getreide Stettin dio, 

dt 


F. Waſchke aus Kroſſen, o. dto. dto. 
J. Grätz aus Kroſſen, Güter dto. dto. 
F. Werner aus Köben, Mehl Potsdam Ohlau. 


John. u. Greeber aus Kroſſen, Roggen Stettin Breslau. 
F. Rüttel aus Magdeburg, Güter Magdeburg dto. 


L. Guhl aus Landsberg, Mehl Stettin dto. 
A. Miether aus Berlin, dto. dto. dto. 
A. Beyer aus Auras, dto. Potsdam Ohlau. 
= Schönknecht 155 Beuthen, dto. dto. dto. 

„Hennig und D. Schwar . 

aus Neuſalz, h Güter Stettin Breslau. 
Wießner u. Kochale aus Neuſalz, Getreide do. dto. 
A. Biſchoff aus Ratau, Roggen Glogau dto. 


H. Schwalme u. H. Ziehe f 
aus Scherz Ziche gpoggen Sſchicherzig dto. 


roßen Oderbrücke i 
Der Waſſerſtand am 990806 4 gl e iſt heute 


Nachtrag. 


Breslau, 8. März, Abends 9%½ uhr. 
Wir theilen von den durch die Abendpoſten uns 
zugekommenen Nachrichten noch folgende mit: 


Dresden, 7, März. Aus zuverſichtlicher Quell 
wiſſen wir, daß nach der in der Proklamation vom 
geſtrigen Tage ſchon enthaltenen Zuſicherungen nun⸗ 
mehr die Aufhebung der Cenſur auch in Sachſen be⸗ 
vorſteht, und daß es nur noch des Erlaſſes eines den 
Ständen vorzulegenden Geſetzes gegen den Mißbrauch 
der Preſſe bedarf, wie ſolches Württemberg und Ba⸗ 
den in früheren, jetzt nur wieder in Kraft getretenen 
Geſetzen ſchon haben, Sachſen aber nicht. Ein 
auf Mündlichkeit und Oeffentlichkeit des Strafverfah⸗ 
rens gegründeter Geſetzentwurf wird den Ständen vor⸗ 


gelegt werden. Weitergehende Wünſche hierbei, nament⸗ 
die Einführung von Schwurgerichten, werden bereits 
reiflich erwogen und die Regierung wird ſich darüber 
mit den Ständen vereinigen. Auch hierbei wird wol 
der Gang in andern deutſchen Staaten maßgebend ſein, 
ſo wie denn überhaupt Maßregeln, welche die Einigkeit, 
das Wohl und die Kräftigung Deutſchlands fördern 
können, Sachſens Stimme nie entgegen geweſen ifl. 
Sie wird ſolche auch ferner mit aller Kraft der Ueber⸗ 
zeugung unterſtützen. Nur fordre man nicht von 
Räthen der Krone, daß fie die Verfaſſung, welche fie 
beſchworen, jemals brechen follen. " 


EU —— 


Berlin, 7. März. Nach dem geſtern erfolgten 
Schluſſe des Vereinigten Ständiſchen Ausſchuſſes tra⸗ 
ten Se. K. H. der Prinz von Preußen mitten unter 
die Mitglieder und hielten eine jedem der Anweſenden 
unvergeßliche Anſprache an dieſelben. Se. K. H. ver⸗ 
ſicherten, daß die ſo eben vom Könige vernommenen 
Worte ihnen wie aus der Seele geſprochen ſeien. Dar⸗ 
auf zu dem Abgeordneten der Rhein⸗Provinz herantend, 

ſagten Se. K. H., Sie bedauerten, daß es eine Stadt 

im Lande gebe, wo Exceſſe vorgefallen ſeien, hielten ſich 
jedoch überzeugt, daß nur wenig Uebelberathene Urheber der⸗ 
ſelben ſein könnten, ſowie daß Hr. Camphauſen bei 
ſeiner bevorſtehenden Rückkehr mit eine Stütze der 
Ruhe und Ordnung ſein würde. Hr. Camphauſen 
erwiederte, daß dies auch ſein feſter Vorſatz ſei. Nach⸗ 
dem Se. K. H. den Saal verlaſſen hatten, beſchloſſen 
die ſämmtlichen Deputirten, dem erlauchten Prinzen 
ſofort ihre Aufwartung zu machen. Se. K. H. er⸗ 
ſchienen in der pommerſchen Uniform und redeten ſie 
nochmals ſehr huldvoll an. Se. Durchl. der Marſchall 
ſprach in ſehr angemeſſenen Worten die dankbaren Ge⸗ 
ſinnungen der Anweſenden aus. Nachher vereinigte 
bekanntlich Se. Maj. der König ſämmtliche Mitglieder 
bei Tafel, wo Allerhöchſtdieſelben den Toaſt auf das 
Wohl des Landes ausbrachten. Fürſt Solms brachte 
die Geſundheit des Königs aus und bevorwortete die⸗ 
ſen Toaſt mit einer kurzen Rede, in welcher er dem 
Lande Glück wünſchte, einen Herrſcher zu beſitzen, deſ⸗ 
ſen Worte Thaten ſind. (Voß. Zeit.) 


Dresden, 6. März. Nachdem die Deputation 
des hieſigen Stadtrathes und der Stadtverordneten ſich 
heute gegen 10 Uhr in den königl. Vorzimmern ein⸗ 
gefunden hatte, wurde ſie von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige empfangen. — Herr Bürgermeiſter Hübler rich⸗ 
tete zu Uebergabe der fraglichen Adreſſe an Se. Ma⸗ 
jeſtät einige ehrerbietige Worte, in denen er beſonders 
hervorhob, daß es für Se. Majeſtät des Ausdrucks der 
Unverbrüchlichkeit der Liebe und Treue der hieſigen 
Einwohnerſchaft nicht bedürfen werde, daß es aber für 
die hieſige Communvertretung Bedürfniß ſei, in den 
jetzigen Zeiten der Bewegung dem geliebten Könige ſich 
zu nahen, und daß ſie zu Feſthaltung der allgemeinen 
Wohlfahrt und Erwägung der hochwichtigen Fragen 
der Zeit die Beſchleunigung der Einberufung der Kam⸗ 
mern und eine diesfallſige beruhigende Zuſicherung zu 
erbitten beauftragt ſei, wenn ſie ſchon aus den neueſten 
halboffiziellen Artikeln der öffentlichen Blätter entneh⸗ 
men zu dürfen glaube, daß Se. Majeſtät der Gewäh⸗ 
rung der Bitte bereits entgegen gekommen ſei. — Se. 
Majeftät geruhten, die Adreſſe aus den Händen des 
Sprechers anzunehmen und nach deren Durchleſung 
ohngefähr in folgenden, mit tiefer Bewegung geſpro⸗ 
chenen Worten Sich zu äußern: 

„Sie haben Recht, daß es der erneuten Verſiche⸗ 
rung der Mir wohlthuenden Treue und Anhänglichkeit 
der hieſigen Einwohnerſchaft nicht bedürfe. Die Stadt 
Dresden hat ſie, wie ſtets bisher, ſo auch namentlich 
in den letzten bewegten Tagen durch Bewahrung der 
Ordnung und des Geſetzes bewieſen. — Was den 
Hauptgegenſtand Ihrer Wünſche anlangt, ſo werden 
Sie Sich aus den neueſten öffentlichen Bekanntma⸗ 
chungen überzeugt haben, daß Ich ihn ſchon vorher 
zum Gegenſtand thätigſter Vorbereitungen gemacht 
babe und daß es Mein eigener ſehnlicher Wunſch ift, 
ſo bald als möglich zu Einberufung der Stände zu 
verſchreiten. — Helfen Sie in dieſer bewegten Zeit, 
dem Rechte und Geſetze und der Alles fördernden Ord⸗ 
nung die nöthige Achtung zu bewahren. Vereinigen 

e Sich zum Wohle des Ganzen recht innig um Mich 


und laſſen Sie es die Ueberzeugung Aller ſein, daß 


Niemand das Vaterland treuer und inniger lieb 
f ger lieben 
könne, als Ich. (Leipz. Z.) 
Eine außero 


enthält feige Nane g der Leipziger Zeitung 


An meine 

Bei den ernften Ereigniffen len 
; Auslandes und der 
urch in mehreren Staaten Deutſchlands entſtan⸗ 
denen Aufregung drängt es Mich, der 3 
Meinem treuen Volke von Stadt und Lan — ar . 
— As Ich Sachſen im Einverſtändniſſe mit es 
treten des Landes die Verfaſſung verlieh, that 9 
im der Zuverſicht, ſie werde die Treue, welche J 


hunderte lang Sachſens Fürſten und Volk eng verband, 


neu beleben und befeſtigen, in Tagen des Friedens den 
Aufſchwung des Gemeinwohles nach allen Richtungen 
kräftig fördern, in Tagen der Gefahr für Geſetzlichkeit 
und Ordnung ein feſtes Bollwerk ſein. — Ich bin 
Mir bewußt, ſeit dieſer Zeit für das Wohl Meines 
Volkes nach Meinem beſten Wiſſen gewirkt zu haben. 
— Ich bin ſtolz darauf, daß Meine Regierung an 
tedlicher, offener Verfaſſungstreue von keiner andern 
übertroffen wird. Mein Volk und ſelbſt das Ausland 
haben dies anerkannt. Ihr werdet mein Streben ver⸗ 
gelten, indem ihr Meinem Zurufe Folge leiſtet. — 
Gern vernehme Ich die Stimmen, den Rath der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Vertreter Meines Volkes; doppelt gern 
in Zeiten der Gefahr. Sobald die neuen Wahlen 
beendigt ſein werden, ſpäteſtens zum Anfang des Mo⸗ 
nats Mai dieſes Jahres, bin Ich entſchloſſen, die 
Stände zu verſammeln, um Mich mit ihnen über Al⸗ 
les, was als wahres Bedürfniß für das Staatswohl 
erſcheint, zu verftändigen. — Namentlich werde Ich 
ihnen, nachdem auch die mitverbündeten Regierungen 
jedem einzelnen Staate die Aufhebung der Cenſur frei⸗ 
gegeben haben, die nunmehr in erweitertem Maße zu⸗ 
läſſige Vorlage über die Preſſe, nach § 35 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde zugehen laſſen. Harret ruhig und im Ver⸗ 
trauen auf Das, was Ich ſchon gethan und noch thun werde. 
Greift nicht den Befugniſſen der von euch ſelbſt ge⸗ 
wählten Landesvertreter vor; nur was in verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege zu Stande kommt, trägt die Bürgſchaft 
ſicheren Beſtehens. — Ruhe und Ordnung, Geſetzlichkeit, 
unverrücktes Feſthalten an dem Rechtszuſtande, welchen 
die Verfaſſungsurkunde begründet hat, Eintracht zwiſchen 
Fürſt und Volk, Muth und Vertrauen, das iſt es, worauf 
Deutſchlands Freiheit und Selbſtſtändigkeit beruhet, das 
iſt es, wodurch wir allein jeder Gefahr mit Erfolg ent⸗ 
gegentreten können. — Sachſen, bewahrt eure alte 
Treue! : 

Dresden, den 6. März 1848. 

Friedrich Auguſt. 
von Koenneritz. Jon Zeſchau. von Wieters heim. 
von Carlowitz. von Oppell. 


— — 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
EEE eee eee eee eee eee 
Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat März d. J. werden von 


den hieſigen Bäckern nach ihren Selbſttaxen dreierlei Sorten 
Brod zum Verkauf geboten und zwar für 2 Sgr. 


Effenber „Fr.⸗ 

oͤrſter, Ehhmmede r. 23. 
immig, Ohlauerſtr. 60. 

Häusler, Breiteſtr. 38. 


Jakob, Neue Junkernſtr. 11. 


Illner, Ohlauerſtr. 56. 
Kallenberg, Nikolaiſtr. 51. 
Ludewig, Kloſterſtr. 4. 
Leidig, Kupferſchmiedeſtr. 24. 
Mittmann, Nikolaiſtraße 72. 
Mücke, Kupferſchmiedeſtr. 26. 
Meuſel, Altbüßerſtr. 55. 
Noack, Goldeneradeg. 16. 
Reinboth, Schweidnitzerſtr.32. 
Rücker, Schmiedebrücke 10. 
Rösler, Neueweltgaſſe 40. 
Rösler, Reuſcheſtr. 3. 
Schuppe, Kloſterſtr. 70. 
Schirmer, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 23. 
Schindler, Schweidnſtr. 20. 
Schindler, Albrechtsſtr. 47. 
Schmutterer, Ohlauerſtr. 73. 
Schüchner, Malerg. 31. 
Wiedermann, gr. Groſcheng. 10. 
Wappner, Matthiasſtr. 91 

1 Pfund 20 Loth: 
Chotton, Neumarkt 14. 

1 Pfund 28 Loth: 
Bunke, Mühlgaſſe 15, 
Bitterolf, Matthiasſtr. 68. 
Förſter, Matthiasſtr. 64. 
Göhlich, Ohlauerſtr. 13. 
Geis, Ohlauerſtraße 85. 
Hülß, Nikolaiſtraße 20. 
Hippe, Breiteſtraße 6. 

Igel, Oderſtraße 15. 
Kreutzer, Gräbſchenerſtr. 4. 
Meiling, Reuſcheſtr. 36. 
Nowack, Reuſcheſtr. 31. 
Pötzſch, Altbüßerſtr. 36. 
Schweigert, Neueweltg. 47. 
Schweigert, Hinterhäuſer 4. 
Schramm, Schmiedebr. 40. 
Soremba, Schmiedebr. 41. 
Würzbach, Schweidnitzerſtr. 40. 
Weber, Dominikanerplatz 2. 

1 Pfund 26 Loth: 
Adam, Albrechtsſtr. 50, 


ilhelmsſtr. 15.“ Jung, große Groſcheng. 3. 


Klaus, kleine Groſcheng. 28. 
Möſchke, Kloſterſtr. 17. 
Pürſchel, Ohlauerſtr. 54. 

au, Hummerei 9. 

Seidel, Kupferſchmiedeſtr. 4. 
Stößer, Altbüßerſtr. 22. 
Stahl, Herrenſtraße 14. 
Weſtphal, Neue Junkernſtr. 16, 
Winkler, Nikolafſtr. 42, 

1 Pfund 22 Loth: 
Hopf, Ohlauerſtr. 71. 
Jentſch, Karlsplatz 4. 
Kalkbrenner, Reuſcheſtr. 21. 
Kerger, Fr.⸗Withelmsſtr. 71. 
Lauterbach, Stockgaſſe 12. 
Stößger, Schuhbrücke 69. 
Tietze, Goldeneradegaſſe 11. 
Wölbing, Reuſcheſtr. 6. 

1 Pfund 21 Loth: 
Pohla, Schmiedebrücke 63. 

1 Pfund 20 Loth: 
Dürr, Weidenſtraße 20. 
Flegel, Oderſtraße 29, 
Gabriel, Scheitnigerſtr. 31. 
Haaſe, Schmiedebrücke 11. 
Heinemann, Altbüßerſtr. 41. 
Korn, Neue Junkernſtr. 14. 
Lang, Matthiasſtraße 3. 
Lorz, Mäntlergafie 6. 
Pommer, Kupferſchmiedeſtr. 2. 
Schumm, Ohlauerſtr. 42. 
Steinert, Reuſcheſtr. 34. 
Schäfer, Schuhbrücke 20. 
Schmidt, Neumarkt 23. 
Siebenhüner, Weidenſtr. 20. 
Weitzel, Werderſtr. 12. 
Ziegler, Oderſtraße 11. 

1 pfund 18 Loth: 
Dümmler, Schweidnitzerſtr. 10, 
Unger, Kupferſchmiedeſtr. 46. 
Woiwode, Karlsſtraße 25. 

I Pfund 16 Loth: 
Rösler, Nikolaiftr, 15. 
1 Pfund 12 Loth: 


Berger, Neue Taſchenſtr. 6c. 
Geiger, große 3 Lindengaſſe 5. 


Von der dritten Sorte: 


2 Pfund 16 Loth: 
Effenberg, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 15. 
2 Pfund 12 Loth: 
Schindler, Albrechtsſtr. 47. 

2 Pfund 8 Loth: 


2 Pfund 2 Loth: 
Pohl, Breiteſtraße 41. 
Schübel jun., Gartenſtr. 25. 
Schübel jun., Schweidnſtr. 19. 
2 Pfund: 


Buckiſch, Schweidnitzerſtr. 54. Dietrich, Neumarkt 33. 


Schindler, Schweidnitzerſtr.29. Heinemann, Altbüßerſtr. 11. 


2 fund 6 Loth: 


Jentſch, Karlsplatz 4. 


ahr⸗ 


Von der erſten 


2 Pfund 8 Loth: 

— Kupferſchmiedeſtr. 3. 
Pfund 28 Loth: 

Micke, Kupferſchmiedeſtr. 26. 

Scholz, Schweidnitzerſtr. 3. 

1 Pfund 26 Loth: 
Schmidt, große Groſcheng. 14. 

1 Pfund 25 Loth: 
Sauter, Meſſergaſſe 18. 19, 

1 Pfund 24 Loth: 
Baumann, Kloſterſtr. 53. 
Bauer, Reuſcheſtr. 15. 
Bräuer, Neumarkt 10. 
Gunz, Neumarkt 36. 
Lewald, Karlsſtr. 39. 

Pohla, Schmiedebrücke 63. 

1 Pfund 22 Loth: 
Pötſch, Altbüßerſtr. 36. 

1 Pfund 20 Loth: 
Bartſch, Offenegaſſe 5. 
Chotton, Neumarkt 14. 
Dreſſel, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 11. 
Guckel, Matthiasſtr. 55. 
Hülß, Nikolaiſtr. 29. 

Jakob, Neue Junkernſtr. 11. 
Igel, Oderſtraße 15. 
Kallenberg, Nikolaiſtr. 31. 
Köcher, Schmiedebr. 52. 
Köcher, Neue Sandſtr. 2. 
Ludewig, Kloſterſtr. 4. 
Mache, Mehlgaſſe 20. 
Stößer, Altbüßerſtr. N. 
Schüchner, Malergaſſe 31. 
Soremba, Schmiedebr. 41. 
Weyrauch, Schweidnſtr. 13. 

1 Pfund 19 Loth: 
Dümmler, Schweidnitzerſtr. 10. 
Schirmer, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 23. 
Siebenhüner, Antonienſtr. 11. 

1 Pfund 18 Loth: 
Krönmüller, Kloſterſtr. 14. 
Kirchner, Ohlauerſtr. 68. 
Schmutterer, Ohlauerſtr. 73. 

1 Pfund 16 Loch: 

Abel, Reuſcheſtr. 4. 
Bechmeier, Gartenſtr. 24. 
Buckiſch, Schweidnitzerſtr. 54. 
Bunke, Mühlgaffe 15. 
Dietrich, Neumarkt 33. 


Sorte: 
Espenhahn, Neue Sandſtr. 17. 
Förſter, Schmiedebr. 23. 
Huber, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 3. 
Heinemann, Altbüßerſtr. 41. 
Hippe, Breiteſtr. 6. 

Hopf, Ohlauerſtr. 71. 
Jentſch, Karlsplatz 4. 
Möſchke, Kloſterſtr. 17. 
Möslinger, Schweidnſtr. 40. 
Pohl, Breiteſtraße 41. 
Reinboth, Schweidnſtr. 32. 
Rösler, Reuſcheſtr. 3. 
Schübel jun., Gartenſtr. 25. 
Schübel jun., Schweidnſtr. 19. 
Schindler, Schweidnitzerſtr. 20. 
Schindler, Albrechtsſtr. 47. 
Wiedermann, gr. Groſcheng. 10. 
Würzbach, Schweidnitzerſtr. 49 

1 Pfund 15 Loth: 
Korn, Neue Junkernſtr. 14. 

1 Pfund 14 Loth: 
Göhlich, Ohlauerſtr. 13. 
Geis, Ohlauerſtr. 83. 
Pommer, Kupferſchmiedeſtr. 2. 
Seidel, Kupferſchmiedeſtr. 4. 
Schübel sen., Ritterplatz 11. 
Stahl, Herrnſtr. 14. 

1 Pfund 12 Loth: 
Adam, Albrechtsſtr. 50. 
Förſter, Nikolaiſtr. 70. 
Grimmig, Ohlauerſtr. 60. 
Haaſe, Schmiedebr. 11. 
Hülß, Matthiasſtr. 80. 
Lücke, Schuhbücke 28. 
Schramm, Schmiedebr. 40. 
Tietze, Goldeneradeg. 11. 
Weitzel, Werderſtraße 12. 

1 Pfund 10 Loth: 
Manſtädt, Ohlauer. 49. 
Unger, Kupferſchmiedeſtr. 46. 
Vetter, Oderſtraße 2. 

1 Pfund 8 Loth: 
Nowack, Reuſcheſtr. 31. 
Rösler, Nikolaiſtr. 15. 
Steinert, Reuſcheſtr. 34. 
Woiwode, Karlsſtr. 25. 

1 Pfund 6 Loth: 
Rösler, Neueweltg. 40. 


Von der zweiten Sorte: 


2 Pfund 12 Loth: | 
Ludwig, Kupferſchmiedeſtr. 3. 
2 Pfund 4 Loth: 

Lewaldt, Karlsſtraße 39. 

2 Pfund 2 Loth: 
Köcher, Schmiedebrücke 52. 
Köcher, — 3 2. 

nd: 


P 3 
Abel, Reuſcheſtraße 4. 
Buckiſch, W 54. 
affe 5. 
Bräuer, Neumark 10, 


Dittrich, Neumarkt 33. 
Huber, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 3. 
Hülß, Matthiasſtr. 80. 
Keeſer, Sandſtraße 1. 
Mache, Mehlgaſſe 29. 

Pohl, Breiteſtraße 41. 
Weyrauch, Schweidnitzerſtr. 13 
1 Pfund 24 Loth: 

Caspary, Gartenſtr. 34. 


Espenhahn, Neue Sandſtr. 17. 6 


örſter, Nikolaifte. 70. 


[Hantuſch, ufergaſſe 28. 


Ludewig, su 


5 . ‚ 
Schirmer, Fr. Wilhelmstr. 23. Pohle a Schmiche 2 5 
2 Pfund 4 Loth: Weitzel, Werderſtraße 12. 
Bechmeyer, Gartenſtr. 24. 1 Pfund 30 Loth: 
Hülß, Nikolaiſtraße 29, Caspari, Gartenſtraße 34. 
Mücke, Kupferſchmiedeſtr. 26. Weyhrauch, Schweidnſtr. 13. 
Schübel sen., Ritterplatz 11. 1 Pfund 28 Loth: 
Schäfer, Schuhbrücke 20. 
Breslau, den 3. März 1848. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß das hier 
am Orte den Truppen zu verabreichende Commisbrot 
durch die Bäcker vergiftet worden ſei. Dieſes Gerücht 
iſt in der Breslauer Zeitung vom geſtrigen Tage zwar 
als völlig unbegründet bezeichnet worden, da ich jedoch 
in Erfahrung gebracht habe, daß ſich daſſelbe auch in 
auswärtigen Garniſonen verbreitet hat, ſo erkläre ich 
hiermit, daß durchaus nichts vorliegt, was zu einem 
ſolchen Gerüchte auch nur die mindeſte Veranlaſſung 
hätte geben können. 

Breslau, am 8. Mäcz 1848. 

Der kommandirende General des Sten Armeekorps 
Graf v. Brandenburg. 


Bekanntmachung. 


Die bis zum 31. März d. J. bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe geleiſteten Einlagen werden ftatutenmäßld 
vom 1. April d. J. an verzinfer, dagegen tragen 
am Iſten oder nach dem 1. April bis Ende Juni ge⸗ 
machten Einlagen erſt vom 1. Juli d. J. ab Zinfen: 

Breslau, den 3. März 1848. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Refidenzftadt: 
T a Be 


Fradtverordnsten- Berfammlung 


en i 

erzeichniß der wichtigeren zum Vortrag kes 

} menden Gegenstände: 15 

1) Verdingung der für den Bedarf des Krankenheff” 
tals zu Allerheiligen erforderlichen Leinwand 


aaren; 

2 8 Mitglieder für die Sanitäts- Com“ 
iſſion; 

3) Bewiligungen von Unterſtützungen, Etatsũberſchrei 
gen ꝛc.; 

4) Etat der Kirche zu St. Bernhardin pro 1848; 

5 0 zu St. Hieronpmus be 

Stol⸗Tare. G. P. Aderbolh 

. zn ee 


5 


1 


ter, fo wie ein 9 


wi 
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Zweite Beilage zu Me 58 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 9. März 1848. \ 


— p)) pp, , , u a — — 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, zum 10ten Male: „Einmal⸗ 
hunderttauſend Thaler.“ 
Geſang in 3 Aufzügen von 
Muſik arrangirt von Gährich. 

Freitag, zum erſten Male: „Wullenwe⸗ 
ber,“ Dramatiſches Gemälde aus der 
Geſchichte der Hanſa in 5 Aufzügen von 
Karl Gutzkow. 


Die Beträge für die Billets zu der 
geſtern angezeigten Oper „Wilhelm 
Tell“ können im Theaters Bureau zu⸗ 
rückgenommen werden. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nanni Berliner. 
Wilhelm Sachs. 

Breslau und Frauſtadt, d. 7. März 1848. 
Johanna Juntke, 

Eduard Simſon, 
Privat⸗Sekr., 
Verlobte. 
Schwuſen. Gr. Glogau. 
Jettel Fränkel, 
Daniel Mirauer, 
Verlobte. 


Beuthen O/S. Miechowitz. 


D. Kaliſch. 


empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe von hier nach 
giegnig allen Verwandten, Freunden und Be: 
annten ergebenſt: 
S. Deutſchmann, 
Linna Deutſchmann. 
geb. Köbner. 
Breslau, den 7. März 1848. 


Todes: Anzeige. 

Heute Morgen halb ſieben Uhr verſchied 
unſer geliebter theurer Vater, der geheime 
Hofrath, Profeſſor Dr. Friedrich Benedict 

eber, im 74ften Jahre, in Folge eines ge⸗ 
ſtern früh erlittenen Schlagfluſſes. Dies zei⸗ 
gen ftatt jeder befondern Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, an: 
die Hinterbliebenen 


Agnes 
Albrecht!“ Weber. 
Maria \ 


Breslau, den 8. März 1848. 


Todes⸗Anzeige. 

Am Gten d. M. Abends 11 uhr vollendete 
der königliche Hofrath, Ritter des rothen Ad⸗ 
ler⸗Ordens IV. Klaſſe, Herr Johann Frie⸗ 
drich Vette in dem ehrenvollen Alter von 
88 Jahren feine irdiſche Laufbahn. 

Als Vormund der Enkel des Verſtorbenen 
zeigt dies hiermit ergebenſt an: 

P. v. Wallenberg. 

Breslau, den 7. März 1848. 


Schweizerhaus. 
gute, Donnerstag den 9. März: großes 
a onzert der Sängergeſellſchaft aus Tyrol. 

"fang 3 uhr. Holaus. 


Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: 
1) Stills Ser | 9 Fiſcher⸗ 


2) Ho 
S Hrn. E. Ebers in Breslau. 


F. Karſch. 
franzöſiſche und eng: 


Meine deutſche, 


liſche Leſe⸗Bibliothek, welche nicht blos 


belletriſtiſche, ſondern auch einen großen 
Vorrath wiſſenſchaftlicher Bücher ent⸗ 
hält, empfehle ich Einheimiſchen und Aus⸗ 
wärtigen zur gefälligen Benutzung. 

Auch mache ich auf meine verſchiedenen 
Leſe⸗Zirkel aufmerkſam. 

ö E. Neubourg, Buchhändler, 

Eliſabetſtraße Nr. 4. 


Ein lediger Amtmann, ein Gä i 
8 ärtner, zwei 
Bedienten, zwei Kutſcher und ein Haushäl: 

andlungs⸗Commis, mit gu⸗ 
rſehen, finden ein baldiges 


ten Zeugniſſen ve 
gitte gl, 
Rittergüter, u u 
zum ſpforgen Ver auf guter u. Gaſthöfe 
1000, 1200, zone nachgewirſen. 
Mehl. werden auf (indian , und. 4000 
Er ſichere Hypothek zu e. ge⸗ 
Andigung geſucht. 5 Maria Ver⸗ 
Gebäude: und Mobiliar⸗Verſi 
äge werden jederzeit, von ar angel 
lberfelder Feuer⸗Verſicherungs 7 Geſellſcha 5 
denden unterzeichneten pünktlich und ale 
Gag, den 8. März 1848. 
5 a Fr. Hoffmann, 
Commiſſionair und Agent, 
Fr. T. a. S. P. Beſtimmen Sie mir doch 
fäligft ein Rendezvous. C. J. 
für eine Ein Oberaufſeher und Caſſirer 
Toer nes der erſten öffentlichen Inſtitute hie⸗ 
und yarefibenz kann ein ſehr vortheilhaftes 
Kr. guerndes, mit hohem Gehalt verbunde⸗ 
Agentur des unt Geber an — 2 
zes Apothekers ultz in Berlin 
Neue Friedrichstraße 78 2. 7 


Drachen, ver Feen gischen Buchhandlung Ferd. Hirt u Breslau u. Ratibor. 


Poſſe mit | gehörigen Häufer: 


a) das auf der Reuſchenſtraße sub Nr. 
57, und 
b) das sub Nr. 1 der Hinterhäuſer be⸗ 
legene, 
ſollen vom 1. April d. J. ab auf ſieben 
Jahre im Wege der Licitation vermiethet 
werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf Frei⸗ 
tag den 10. März d. J. im Fürſtenſaale des 
Rathhauſes anberaumt worden. 

Die Vermiethungs⸗Bedingungen ſind in der 
Rathsdienerſtube einzuſehen. 

Breslau, den 23. Febr. 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 
Bauverdingung. 

Der zu 987 Rtlr. 23 Sgr. 8 Pf. exlcuſive 
Holzwerth veranſchlagte Neubau des Wald⸗ 
wärter⸗Etabliſſements zu Grenzendorf, Krei⸗ 
ſes Glatz, ſoll in Entrepriſe ausgeboten wer⸗ 
den, wozu der Licitations-Termin durch mich 
am 2ſten d. Mits. Vormittags 10 
bis 12 Uhr in meinem Geſchäftszimmer 
abgehalten werden wird. 3 

Die diesfälligen näheren Bedingungen, To 
wie die Koſtenanſchlage und Zeichnungen lie⸗ 
en zur Einſicht bereit. 

g Glatz, den 3. März 1848. 
Der königl. Departements -BausInfpektor 
Elsner. 


Gemälde: Auktion. 

Die auf den 10. d. M. angekündigte Auk⸗ 
tion von Oelgemälden, Kupferſtichen und Li⸗ 
thographien, wird in dem Hauſe zur Stadt 
Rom (Albrechts- und Biſchofsſtraßenecke) 
Vorm. 9 Uhr abgehalten werden. Die Ge⸗ 
mälde werden ſchon am 9. d. Mts. zur An⸗ 
ſicht aufgeſtellt ſein. Mannig, Aukt.⸗Kom. 

Auktion. 3 
Am 10ten d. M. Nachm. 2 Uhr werde ich 
in Nr. 42 Breiteſtraße 
allerlei Kunſtblätter, 
als: Kupferſtiche, Lithographien ꝛc., colorirt 
und ſchwarz, verſteigern. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktions ⸗Anzeige. 

Dienstag den 14. März 1848 werden in 
dem Brodbeckſchen Schanklokale zu Os witz: 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausge⸗ 
räthe und Schank-Utenſilien, gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Anfang, Vormittag 9 Uhr. 

Das Dorfgericht zu Os witz. 

250 Zuchtmütter, noch vollzähnig, ſtehen 
in Reppersdorf, Jauerſchen Kreiſes, und 
100 dergleichen in Moisdorf zum Ver⸗ 
kauf ausgeſtellt und können nach der Woll⸗ 
Schur abgeholt werden. Beide Dominien 
find / Meilen von der Kreisſtadt Jauer 
n März 1848 

ersdorf, den 7. he 

56 L e Wirkhſchafts⸗Amt. 

In einer Penſtons⸗Anſtalt, wo bereits ſchon 
mehrere (jüdiſche) Gymnaſiaſten aus obern 
und niedern Klaſſen wohnen, können von Oſtern 
d. J. ab noch einige, ſowohl mit als auch 
ohne Koft, aufgenommen werden. 

Troplowitz, 
Karls-Straße Nr. 26, 


Café restaurant. 
Donnerstag großes Abend-Konzert. 


Concert-Verein. 


Sonntag, den 12. März, findet das am 
7ten d. M. aufgehobene Tanz⸗Vergnügen im 
blauen Hirſch ſtatt. Anfang des Tanzes 
7%, Uhr. Billets find bei R. Schärff, 
Eliſabetſtraße Nr. 6, in Empfang zu nehmen. 

Das Direktorium. 


3 Thaler Belohnung. 


Es hat ſich am 6. März ein ſchwarzer 
Jagdhund verlaufen, welcher ein ſchwarz le⸗ 
dernes Halsband hat, worauf auf einer Platte 
Jäger Schoette FJäriſchau eingravirt war. 
Der Hund hört auf den Namen Pikas. Wer 
ihm Albrechtsſtraße Nr. 16 abgiebt, erhält 
3 Rtlr. Belohnung. 
Fiete 
Sommerſtaudenkorn 

vorzüglicher Qualität, 
rothen Kleeſamen, 
Knörig, 


2 Korn: und Gerſtenmalz 
offerirt das Dominium Langenhof 


N 5 
Piste el e 2, 
Free 
Ein Schreiber wird gefucht. 

Ein geübter Schreiber findet dauernde An⸗ 
ftellung bei dem Juſtitiar Lehwald zu 
Neumarkt. 

Elegant möblirte Zimmer 

find ſtets auf beliebige Zeit zu "Haben und 
zur Aufnahme Fremder bereit: Tauenzienſtr. 
Nr. 83, Tauenzienplatz⸗Ecke. Schultze. 


Für Auswanderer empfohlen. 
In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Kroto⸗ 


fhin bei Stock: b 
Das Auswanderungs uch ER 


oder Führer und Rathgeber bei der Auswanderung nach Nord⸗Ameritk exas, in Be⸗ 
zug auf Ueberfahrt, Ankunft und Anſtedelung, nebſt einer vollſtändigen Schilderung des 
geographiſchen, politiſchen und geſelligen Zuſtandes jener Länder und genauer Erörterung 
aller bei der Auswanderung zu berückſichtigenden Punkte. Größtentheils nach eigener Auf⸗ 
faſſung, während eines zweijährigen Aufenthalts in Amerika. Herausgegeben von M 
Beyer, vorm. Oekonomie⸗Inſpektor und Profeſſor der Landwirthſchaft. Zweite unverän⸗ 
derte Auflage. Mit einem Holzſchnitt. 8. broch. 15 Sgr. 

Die erste Auflage erschien im Jahre 1846, und sprach so an, dass schon 

wenige Monate darauf eine zweite nöthig wurde.“ . 


Der engliſche Dolmetſcher. 


Ein Hülfsbuch zur leichten Erlernüng des engliſchen Sprechens. Mit einer kleinen Gram⸗ 
matik. Zunächft für Reiſende und Auswanderer nach Nord-Amerika. Von L. A. Albert, 
engliſchem Sprachlehrer. 8. eleg. broch. Preis 10 Sgr. 


Bekanntmachung der General-Landschafts- Direktion zu Posen. 
Von den auf Biezdrowo, Strzyzewo, Pamiatkowe, Körnik, PoZarowo, Baboröwko 
und Kempa ertheilten 4 % und 3½% % Pfandbriefen, sollen auf den Antrag der Be- 


sitzer der genannten Güter nachstehende Apoins abgelöset und im Hypothekenbuche 
gelöscht werden: 0 


Nummer des Pfandbriefs. "| Gut. | Kreis. Betrag des Pfandbriefs. 
4 9% 
von 62 — 65 von 5288 — 5201 | Biezdrowo. | Samter, 5 
9 3203 — 5200 dito dito h a 1000 Nane, 
73 — 76 - 4391 — 4394 dito dito 4 500 
78 — 80 4390 — 4308 d d- 
— 81 — 84 — 267 — 2570 dito dito à 250 — 
— 90 — 93 — 7712 — 7715 dito dito | 1 100 
— 98 — 99 - 7720 — 7721 dito dito 
— 102 — 103 — 3520 — 3521 dito dito | 1 50 
- 108 — 109 - 3526 — 3527 dito dito 
- 118 — 126 - 7719 — 7727 dito dito | a. 2, 
Fe — 2 660 — 661 | StrzyZewo. | Krotoschin. à 1000 - 
— 16 — 19 — 245 — 248 dito dito u 50 - 
— — 22 — — — 332 dito dito a: 25 - 
1) — 4293 Pamiatkowo] Posen. * 100 — 
— — 83 — — 19 dito dito »ı 50 - 
- 241 — 242 - 4116 — 4117 Körnik. Schrimm. a 100 
‚13% % 

— — 6 2396 | Pozarowo. Samter, * 200 - 
— — 9 2744 dito dito à 100 
— — 13 2899 dito dito R gngern 
— — 20 465 | Baboröwko. dito * 10 = 
— — 2 1505 | Kempa. dito 1 20 - 


Diese Pfandbriefe werden daher hiermit aufgekündigt und die Inhaber derselben 
in Gemässheit der Allerhöchsten Kabinets-Ordre vom 10. November 1847 aufgefordert, 
solche nebst den dazu gehörigen Zins-Coupons in koursfähigem Zustande ungesäumt 
nnd spätestens in dem pro Johanni d. J. bevorstehenden Zinszahlungs- Termine, bei 
Vermeidung eines auf ihre Kosten zu erlassenden öffentlichen Aufgebots, an unsere 
Kasse einzuliefern und dagegen andere Pfandbriefe von gleichem Werth nebst Coupons 
in Empfang zu nehmen. e 

Auswärtigen Inhabern steht es frei, obige Pfandbriefe durch die Post mit unfran- 
kirtem Schreiben einzusenden, welchem nächst ihnen andere Pfandbriefe portofrei wer 
den zugeschickt werden. Posen, den 12. Februar 1848. 

General- Landschafts - Direktion. 


Kauf Geſuch eines Bäcker⸗Hauſes. 

Ein Haus, worin ſich eine Bäcker⸗Nahrung befindet und gut gel i ird für ei⸗ 

nen zahlungsfähigen Mann baldigſt zu kaufen geſucht. 87 Offerten * in 
v. Schwellengrebel, am Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 19 abzugeben. 


2 März 1848. 
e 


Zur Tanzmuſik heute Donnerftag den 
9. März, 


Die Stellung eines Knappſchafts-Arztes 


Nachmittags von 4 uhr ab, ladet für die gräflich Renard ſchen Hütten-Xemter 


ergebenſt ein, der Gaſthofsbeſitzer des gelben iſt zu vergeben. Das Einkommen beläuft ſich 


Löwen in Liſſa: Blech. 


Ein Ruſtikalgut 
unweit Breslau, 361 Morgen groß, zu 5% 
Korn kataſtrirt, mit reizendem herrſchaftlichem 
Wohnhaus, niedlichem Garten, Gebäuden, 
todtes und lebendes Inventarium im beſten 
Zuſtande, iſt Verhältniſſe halber, die ſich nicht 
zur Veröffentlichung eignen, für den feſten 
Preis von 30,000 Rthl. bei 9000 Rthl. An: 
zahlung, ohne Einmiſchung von Commiſſio⸗ 
nairen zu verkaufen. Adreſſen R. M. poste 
restante Breslau. 
Nr 
ee Dez Dyz Dez ZZ 5 DZ Do De Io7 Dez Dez Der Te 7 To Te 
= Zur woh eilen Waarenſtube, 8 
% Schweidnitzerſtraße 8, eine Treppe, an 8 
= der Ohlaubrücke: Mouffeline de Laine⸗ . 
5 5 Kleider in großer Auswahl, à 2 % bis 8 
5 4% Rtlr.; bunte Battiſt⸗ Kleider, a 
= 2°, bis 3 Rtlr.; ächtfarbige Kattune, 
78 a2 und 3 Sgr. pro Elle; wollene > 
* umfchlagetüchter in allen Gattungen 7 
und in ſehr großer Auswahl; wollene 
und halbwollene Kleiderſtoffe; ächte 7 
Thibets und Camlots in allen Farben 7 
— * ebenfalls au Te 
illigen Preiſen verkauft. € 
SIE e eee 


“2 


m 


A 50 Stück zweijährige, mit oder ohne 8 8 
Wolle, sind noch verkäuflich. Die X 
edle Abstammung und die Gesundheit 
hiesiger Heerde sind bekannt, 

“EZ Seiffersdorf, bei Hirschberg, den 6, 


N 


5 


außer freier Wohnung und mit Zurechnung 

der Medizin⸗Gelder über 500 Rtlr. jährlich. 

Chirurgen 1. Klaſſe, der polniſchen Sprache 

mächtig, können ſich ſchriftlich melden bei der 

Graf Renardſchen Direktion in Gr.⸗Strehlig. 
95 — 


3000 Rthl. zu 5 pet. Zinſen werden ge⸗ 
gen hypothekariſche Sicherheits⸗Gewährung, 
ohne Einmiſchung eines Dritten geſucht. 

Frankirte Briefe werden erbeten sub A. 
B. Nr. 2 poste restante Breslau. 


. ——.—— — —— — 
Das Dom. Waſſerjentſch hat einen Stier 
zu verkaufen. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter 
Coloriſt, welcher eine Reihe * Jahren 
in bedeutenden Fabriken gearbeitet, ſucht eine 
Anftellung mittelſt Herrn E. Wiegand in 


Leipzig. 
Feinen Rothwein, 


die Flaſche 7%, Sgr., das preuß. Quart 10 
Sgr. zum gewöhnlichen Trank als auch 

1. 8 aste ran Birhef un berg: 

5 r Traminer, die Fl. Sgr. 

St. Eſtephe, die Fl. 15 Fe char 

Franzwein, die Fl. 10, 12%, und 15 Sgr. 
excl. Flaſche, alt und mild, 


empfehlen einer geneigten Beachtung. 


J. C. Keyl u. Tyiel, 


Ohlauer Straße Nr. 52, goldne Axt. 
Ein Rittergut, 


1 Meile von Trebnitz, mit circa 450 M. Areal, 


vollſtändigem Inventar, Wieſen ꝛc. fol aus 
eier Hand verkauft werben. Sieber Aus⸗ 
= ertheilen die Herren er und 
Süskind. 


Wandelt's Inſtitut für Flügelunterricht. . 

Zwei neue Kurſe (Knaben, 5 bean ug dem 1. April, zwei andere mit dem 

erſten Mai. Ich erlaube mir auf die neue, umfaſſendere Einrichtung aufmerkſam zu ma⸗ 

chen, daß den Schülern, welche keine Flügel haben, das Ueben auf meinen Inſtrumenten 

gratis’ geftattet iſt. — Honorar iſt für die Stunde mit 2 Ggr. berechnet. Prospekte find 

in den reſp. Muſikalienhandlungen zu haben. — Die Prüfung wird Ende März ſtattſinden. 
Wandelt, Neumark im Einhorn. 


Eine ſehr treffende Gelegenheit an einem lebhaften Fabrikorte, an einem namhaften 
Fluſſe belegen, welche ſich zu Anlegung jederartigem Fabrikbetriebe beſtens eignet. Die 
Waſſerſpannung durch Wehr iſt vorhanden und iſt das Benutzungrecht durch Abgabe eines 
ganz mäßigen Waſſerzinſes geſichert. Die hierher gehörenden Gebäude ſind nahe am 
Fluſſe belegen, ohne Ueberſchwemmungen ausgeſetzt zu fein, ganz maſſiv und im beften 
Bauzuſtande. Auch iſt zu Anlegung noch mehrerer Gebäude überflüffig Raum vorhanden. 

Der ſehr billige Kaufpreis beträgt 6500 Rthlr. Bei 2000 Rtlr. Anzahlnug kann nach 
Belieben der Reſt ſtehen bleiben. A 

Hierauf Reflektirende wollen ſich, das Nähere zu erfahren, an dem Gutsbeſitzer Un: 
guſt Hentſchel zu Nieder⸗Tillendorf bei Bunzlau wenden. 


Meſſin. Nepfelſinen, 20 Stück für einen 
Thaler, können von der Zten Conſignation 
noch verkauft werden. — Die Früchte ſind 
wie bekannt ausgezeichnet ſchön. Königl. ſäch⸗ 
ſiſche Kaſſen⸗Anweiſungen werden voll ange⸗ 
nommen. Eduard Groß am Neumarkt 42. 


Hermsdorfer Steinkohlen. 


Da der Mangel an Stückkohlen nunmehr beſeitigt, und das Fuhrlohn von den Gruben 
nach Freiburg dadurch erniedrigt, ſo offeriren wir unſeren geehrten Abnehmern wie früher: 
Die Tonne reine Hermsdorfer Stückkohien mit 28 ½ Sgr. 
Die Tonne Würfel: oder Schmiede-Kohlen 19 Sgr. 
Die Tonne kleinen reingeſiebten Würfel⸗Coaks 15 Sgr. 
Beſtellungen nach der Stadt werden in unſeren angebrachten Zettel-Kaſten: 
Ohlauer- und Weiden: Strafen: Ede, 
Schweidnitzer- und Hummerei⸗Straſten⸗Ecke, 
Henfche-Strafen: und Goldene Nadegaſſen⸗Ecke, 
Schmiedebrücke⸗ und Kupferſchmiede⸗Straſte⸗Ecke, g 
oder in unſerm Comptoir, Güterſpeicher Stube Nr. 3, zur billigſten Anfuhr und baldigften 
Ausführung angenommen. 
Breslau⸗Freiburger Bahnhof. g A 
Die Hermsdorfer Steinfohlen- Handlung 


C. A. Leupold und Comp. 
Mit dem heutigen Tage haben wir auf hieſigem Platze ein 


Commiſſions⸗ und Speditions ⸗Geſchäft, 


verbunden mit einem 


Verladungs⸗Geſchäft für Waſſer⸗ Frachten, 
etablirt. Ganz befonders wollen wir der oberſchleſiſchen Schifffahrt unfere Auf: 
merkſamkeit widmen, um die zeitherigen mannichfachen Uebelſtände zu beſeitigen, weßhalb 
wir um geneigte Beachtung bitten. 

Breslau, den 8. März 1848. 


Rahner, Stern u. Comp., Karlsſtr. 38. 


Friſche ächt böhmiſche Faſanen 


find fo eben angekommen und empfiehlt das Paar 2 Rthlr., desgl. friſche böhmiſche 
Rebhühner, das Paar 15 Sgr., auch find noch ganz friſche ſtarke Hafen zu haben bei 
C. Buhl, Wildhändler, Ring, Kränzelmarkt⸗Ecke im erſten Keller. 


Möbel: und Spiegel-Magazin, 


! Albrechtsſtraße Nr. 11 eine Treppe hoch. a a 
Wegen Mangel an Raum auffallend billige Preiſe. Friedrich Schmidt. 


Friſche Hafen, Haus ⸗Verkauf. 
Mein an der Ecke des Marktes und der 


geſpickt, das Stück 11 r. und 12 Sgr., 
K Trenk⸗Straße belegenes Haus Nr. 64, wo: 


empfiehlt: Wildhändler N h. 
Ring 9, neben den 7 Churfürſten, im Keller. | ſelbſt ſeit 50 Jahren ein Handlungs⸗Verkehr 
betrieben wurde, und namentlich ein offener 


Saat: Kartoffeln, [ Material⸗Laden ſich beſindet, ferner zwei daran 


ſtoßende Hintergebäude nebſt Stallung, bin 
ſowohl blaue Früh Kartoffeln, als gelbe i 


b ich geſonnen aus freier Hand, ohne Einmi⸗ 
Warſchauer offerirt das Dominium Schosnitz | [hung eines Dritten, zu verkaufen. Kauf: 
* 


bei Canth. lluſtige erſuche ich ergebenſt, ſich bei mir zu 
JJ ͤ EEE melden. — 
neicher Kalk Reichenbach, den 4. März 1848. 
ru 4 Verw. Kaufmann Steiner. 
fri ebrannt, von bekannter Nuancen * rn — 
85 910 jet wieder ſiets vorräthig, tee ke eee 
7 


und td fomopt in der Grüneicher 5 Caviar⸗Anzeige. 
Kalkbrennerei als auch in deren Nie: a5 _ Winter-Caviar, von ausgezeichnet 
derlage Ohlauer⸗Straße Nr. 44, N ſchöner Qualität, empfing noch eine 


u den billigſten Preiſen verkauſt. ® 
. Tr. werte, 


aſanen⸗Zucht. 
385 janen 8 e Toſt⸗ Ba 


— . — 


Zu vermiethen 
und am 1. April d. J. zu beziehen iſt 
Schweidnitzerſtr. 31 in Stadt Berlin: 
Die te Etage, beſtehend aus 6 großen 
Zimmern, 2 Küchen, Entree und Zubehör. 
Dieſelbe iſt zu einer großen herrſchaftlichen 
Wohnung geeignet, kann aber auch zu zwei 
angenehmen und bequemen Wohnungen ge⸗ 
theilt werden. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

Albrechts⸗Straße Nr. 37 iſt ein geräumi⸗ 
ges Comptoir, eine kleine Wohnung und zwei 
Pferdeſtälle ſofort zu vermiethen. Das Nähere 
beim Kaufmann Herrn Kohn daſelbſt, ſowie 
beim Kommiſſionsrath Hertel, Seminar⸗ 
gaſſe Nr. 15. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 

Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen eine bequeme Woh⸗ 
nung von 3 heizbaren Piecen, Kabinet, Küche 
ꝛc. im Eckhauſe der Schweidnitzer Straße 
(Karlsſtraße Nr. 1) zwei Stiegen. 

Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen in dem neugebauten 
Haufe große Groſchengaſſe Nr. 4 und 5 zwei 
Vorderſtuben, Küche ꝛc. 

Zu vermiethen 

und Term. Oſtern zu beziehen iſt Kohlenſtr. 
Nr. 1 eine kleine Wohnung mit Zubehör; 
das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 

Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen eine Wohnung von 


8 und gedrückter Pferde, empfehlen 
W. Heinrich u. Comp., 
in Breslau, am Ringe 10. 
Einige jüdiſche Elementar⸗ und Hauslehrer 
ſuchen Engagement durch 
Troplowitz, Karlsſtraße Nr. 20. 
Sterbekleider 
ſind ſtets billig zu haben bei Heinr. Auguſt 
Kiepert, Ring Nr. 20, 1 Treppe hoch. 


Schönſte rothe 


Carmin⸗Dinte 
in Fläſchchen a 3 Sgr., 5 Sgr., 7 ½ Sur. 
und 10 Sgr. empfiehlt die Kunſthandlung 
F. Karſch. 


1 Handlungslehrlinge, 
jüdiſcher und chriſtlicher Confeſſion, placirt 
ſofort vortheilhaft 
Troplowitz, Karlsſtraße 26. 
Aller Hand außen ſtehende Schuldforderun⸗ 
gen werden gekauft. Troplowitz, Karls⸗ 
Straße Nr. 26, nennt den Käufer. 
Ein unverh. Rechnungsführer 2c,, zugleich 
Oekonom, nicht zu jung, findet eine Anftellung. 
Tralles, Altbüſſerſtraße Nr. 30. 


Gutes, weißes Gebirgsbrod, 
von vortrefflichem Wohlgeſchmack, mit und 
ohne Karbe, für 5 Sgr. 5 ½ Pfd.: Nikolai⸗ 
Straße 17, im Gewölbe, neben den 3 Königen. 


Breslauer Getreide ⸗Preiſe 


eilſtein 
das ſicherſte 5 zur ſchnellen Heilung ver⸗ 
am 8. März 1848. 


Ben . g d 8 x. Biſchofs⸗ Sorte: beſte mittle geringſte 
traße Nr. 7; das Nähere bei Frau Lang⸗ D er Pe 
Sr ö ; : Weizen, weißer 68 Sg. 61 Sg. 54 Sg. 
ner en Hinterhauſe eine Stiege. Weizen, gelber 68 „ 38 „ 32 „ 
Zwei Wohnungen, jede von vier Stuben Roggen , S 
nebſt allem Zubehör find Agnesſtraße Nr. 8 Gerſte LEE Te» Dr ae De 
nebſt Gartenbenutzung zu Oſtern zu beziehen. Hafer W „ Vd a 
Breslau, den 8. März 1848. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. 
Holl. Rand-Ducat e 907, for. Poſ. Pfandbr. 8. 4 20% 
oll. Rand⸗Ducaten — „Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. gf. — 
Kaiserliche dit — 86% dite neut dito 4 3 83 * 
o — I Schleſ. Pfobr. à 1000 Rtl.- 3 9214 — 
VC — 112 dito L. N. al er 
Poln. Courant 57% — dito dito 37 — vn 
Defterreihifhe Banknoten — 100 / Alte Poln. Pfandbriefe. 4 84 — 
9 . — | — eue dito dito — 84% — 
reuß. Bankantheile.... = — | — pPoln. Part.⸗Obligationenzoo Fl | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl.⸗ 3½ 83 — dito Schatz⸗ dite = — — 
Bresl. Stadt-Obligat. .. 3, — | — | dito Anl. 1835 1 500 Fl. 
dito Gerecht.⸗ dito. 4½ — — . 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. . f. 4 89 ] — fRiederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. 55 — 
dito dito Prior. 44 — — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) - 3% — 
Oberſchleſiſche Litt. . 3% 90 — Neiſſe⸗Brieger . — — 
dito Litt. 3. — | — BBerlin⸗Hamburger : u e 
dito Prior... 4 — | — [Rdn Mindener ........ 3x1 — ‚| 9% 
Krakau⸗Oberſch ll... . — — (Sächſiſch⸗Schleſiſ che... , 2 
Niederſchl.⸗Märk .. 3% 71½ — Igriedrich⸗Wilh.⸗Nordb. : ze 
dito dito Prior. 4 — — [Poſen⸗Stargarder x — — 
dito dito dito. 5 | — — 


3 75 9 Bei der heute ſtattgehabten neunten Serien⸗Verlooſung der 
großherzogl. badiſchen 35 Gulden⸗Looſe find nachfolgende 40 Serien gezogen worden: 49) 
9255 672, 993, 1124, 1166, 1234, 1255, 1273, 1314, 1324, 1347, 1400 1482 1860, 1077, 
2261, 2515, 2613, 2743, 3521, 4429, 4583, 5225, 5364, 6119, 6393, 6411, 6600, 6808, 


7143, 7204, 7209, 7303, 7345, 7384, 7418, 


7464, 7524, 7582. 


Berliner Eiſenbahnaetien⸗Coursbericht vom 7. März 1848. 


Niederſchleſiſche 3½ % 68 Br. Rheii 5 
dito Prior. 4% — eo — 4 — 
dito dito 5% — Quittungsbogen. 


dito dito Ser. III. 5% 89%, 
Niederſchl. Zweigb. — 
Oberſchl. Litt. A. 3½% 90 Br. 
dito Litt. B. 3½ % 82 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 


bez. Nordb. (Fdr.⸗Wilh.) 4% 42 bis 40% bez. 


Poſen⸗Stargarder 4% 60%, bis 60 bez. 
5 nn 

Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 84 bez. 

Poſener Pfandbriefe 4% alte 96 bez. 


Krakau⸗Oberſchl. 4% 44 Klgkt. verkauft. dito dito neue 3 ½ % — 
Köln Minden 37575 bis 73 bez. u. Br. [Polniſche dito alte 4% 85 Gld. 
dito Prior. 4½ % — dito dito > neue 4% 83 Br. 


| Sac. Schlef. 4% — 


Von Wechſeln blieb kurz Amſterdam zu erhöhter Notiz begehrt, d g 
in beiden Sichten, London, Wien und Petersburg iu he eie Ge 
Für Fonds und Eiſenbahn⸗ Aktien herrſchte Anfangs ger 

Laufe der Börſe aber erfuhren die meiſten Aktien ei 


burg 


eine günſtige Stimmung, iM 


Peiskretſcham, ſind im Laufe dieſes Früh⸗ 
jahrs wieder circa 1500 Stück Faſanen⸗ 
Eier virkäuflich. Der Preis pro Schock 
iſt auf 12 Rthl. feſtgeſtellt loco hier. 
Pawlowitz bei Toſt, im März 1848. 
Das Forſt⸗ Amt der Herrſchaft 
Toſt⸗Peiskretſcham. Marks. 


— ——————— ̃ ——ꝛß.̃. 
Ein Handlungs „Lokal 
in einer Kreisſtadt Schleſiens, mit —.— 
Einrichtung für Spezereihandel 2c. dicht am 
Ringe und gut gelegen, in weichem au 
chon mehrere Jahre ein derartiges Ges Haft 
betrieben, iſt ſofort oder auch Johanni d. J. 
billig zu vermiethen. j 
ähere Auskunft ertheilt man gern in der 


Spezereihandlung Albrechtsſtr. 52 in Breslau. 


— — 


g 


In einer Kreisſtadt der Provinz Poſen, 
nahe der ſchleſiſchen Grenze, würde ein Dok⸗ 
tor der Medizin, wo moglich katholiſcher Re: 
ligion und der polniſchen, Sprache mächtig, 
ein ſehr ſolides und gutes Auskommen ſinden. 
Nähere Nachricht ertheilt darüber 

J. H. Büchler in Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. II. 
— — — 

Bekanntmachung. 

In einer der größeren Städte Schleſiens an der 

Oder iſt ein, ſeit 30 Jahren beſtehendes, vor⸗ 


ch theilhaft am Markt gelegenes und ſich gut 


rentirendes Papier-, Eiſen⸗, Kurz- und 
Spielwaaren⸗Geſchäft unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen zu verkaufen. Wo? erfährt 


man in d 28 in 
Nes er Handlung Stockgaſſe Nr. 28 i 


und ſchloſſen größtentheils offerirt. nen merklichen Rückgang im Prei 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


5 T 

7. und 8. März. es — E * 

' e. | inneres, euchtes 4 zn 

| Äußeres. niedriger. 

Abends 10 uhr. 27 6, 96 2, 20 9 
Morgens 6 2 6, v2 + J, 35/— 1, 5 x 4 8 — er 
Nachmitt. 2 uhr. 7, 82 . 1, 50 — 1, 0 0, 5 83,9 25 ; 
Minimum.“ 9, 0% 25 — 1, 90 0, 4 30 
Maximum. 8, 02/7 2, 50 0, 7| 0, 7 86. 


Temperatur der Oder + 1, 0 
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